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^eottttemcttf :

S3eigratt!o»,8iiftenungper
3fâÇrIi($ gr. 5. 70
§albjâï)rticf) „3. —
gn§ Sîuëlanb fîo. per 3fa^r „ 8. 30

Jtorrefpottbettjett
îtttb Seiträge iit ben SEejt finb
bireït art bie SRebaïtiort ju abreffireri.

Sîebaftûoti & tperfag
grau (Sdife gjxrnegger $. Sanbpaits

in ©t. giben»3îeuborf.
S£elegrarmrt»@£preffen : 50 (£t§.

fu'lepljott in Per gudjljanblnug
®#t(j«rtitsn0#O> 10, teint ÇUjjaier

<51 @a(Tett ïflotto: ^mmer ftrebc jum ©anjen; — imb îdrinfi SDu felbet Cein ©anges roerben,
2tl§ bienenbeS ©îieb fc^îie§c bem ©artjen S)icfj an.

gtt/eriionspreis:
20 ©entimeë per einfache Sßetitjeile.

gatjre§»2Innoncejt mit fRabatt.

Jttferaf e

beliebe matt franfo an bie ©jpebttion
ber „©dittteijer grauen»,8ettitîtg" in
St. ©alien einjufcnben. — Sßta|s»
Annoncen îbnnen and) in unfernt
S8iid)f)anblungê» u. ©jpebitionSloîal
(®atfjarineng. 10) abgegeben merben.

Jlusgabe:
®ie ,,6cf)tt)eijer grauemgeitung"

erfciieint auf jeben Sonntag.

JUte prater & fuxijljnnbiungen
nehmen Seftettungen entgegen.

©amftag, 16. Cltober.

Meine tlïfadjen — gtüfje SBiïfuttgen.

Sege ein roingigeê ©amenforn in bie ©rbe unb
barauS erwächst ein mächtiger Paurn itnb ein
fleineS, bon bloßem Singe fannt erfennbareS ©cl)ma»
rogertfjierchen tiergiftet beS Saumes Ptarf, ba| bie
riefige Spflärtge franfelt unb abftirbt. Sie gewal»
tigften, guten ober fdjtimtnen, SBirfungen unb ©r»
eigniffe ftnb oon ben fleinften Urfadjen bebingt.

Siefe SBa^r|eit tritt gang befonberS in ber
S3et£)ätigung ber grau fo redjt an'S §erg. gft ja
bod^ unfer 21rbeitsfelb aus fauter fleinen unb un»
fheinbaren Pflichten gufammengeftellt, unb liegt es

ja gang auSgefprochen in ber weiblichen Sphäre,
auf ®Ieinigfeiten gu acf)ten. ©ang befonberS ift
biefe Slufgabe, burch Sfeinigfeiten für baS ©rofje
gu forgen, uns in Peforgung eines fpauShalteS
gugetljeift. Sie Sljaler, bie ber SDÏann in gangen
Stücken erwirbt, muff bie grau in fleine Ptünge
gerfegen, bie gum ïfjeif mufs ausgegeben werben,
gum anbern aber af§ Sparpfennig geänfnet werben
foil .flfeinigfeiten finb eS gewig, wenn bie Kleiber
an ben SSänben Rängen bleiben, wenn fie auf
ftaubige Sifdje gefegt unb mit harter Pürfte wiber
ben ©trieb) gebürftet werben. Sleinigfeiten finb eS,

wenn bie Kleiber in fernstem .Quftanbe unorbent»
fic^ in ben haften gefdjloffen werben unb wenn
unbebeutenbe Schüben unbeachtet bleiben, ©ewifj
finb bieS an unb für fiefj SIeinigfeiten, aber Steinig»
feiten, bie in gang furger $eit ben größten Schaben
herbeiführen, Uleinigfeiten finb'S, wenn bas Sienft»
mübchen in ber Süd)e bie üom Sifdje getragenen
©peiferefte nadh Pelieben ftehen fügt, um fie erft
gelegentlich in ben Keffer gu tragen ; Sfeinigfeiten,
wenn überflüffigeS gett nicfjt abgefdjöpft wirb,
Probreften nicfjt berwerthet werben unb ©etränfS»
überbfeibfef feine richtige Perwenbung finbeit. Slei»
nigfeiten finb e§, wenn bie Pfanne einen ?fugen=
blieb leer auf bem geuer gefaffen wirb, wenn" bie

©geifen barin angebrannt werben unb wenn fie
ohne Unterfcf)ieb be§ SJtateriafS mit SJteffer, Söffet,
§arnifchfapf)en ober ©anb rein gefragt wirb. ^!fei=
nigfeiten finb'S, wenn für bie Éochgwecfe gu früh
ober gu fpät geuer an gemacht unb gebanfenfoS
Sreunfjofg nacfjgefchoben wirb. Sfeinigfeiten finb'S,
Wenn in ber ®ife bie ÄitchentücEjer untereinanber
tierwechfett unb §erb= unb Sfufwafplumpen nidht
auSeinanber gehaften werben; wenn man feine

Ofäfertiicfjer unb ßüdhenf(|ürgen gu So)3fanfaffern
benu|t unb gum Sfnbrennen oon geuer ober Sicht
fief) mehr afS bfofe eines eingigen f^ünbhofgeS be=

bient. Äfeinigfeiten finb'S, wenn mit ber Slfcfje noch
untierbrannte §ofg= unb üohfenftitcftfien in ben

Sehälter geworfen werben, wenn ©djnur*, §ofg=
nnb Sagierftoffe beim ^epett in'S ,tothfa| »an»
berit, wenn fochenbeS SBaffcr über baS gu reitti-
genbe @efdE)irr gefchüttet uub oberffädhfich gerei«
nigteS ©eräth mit reinem .ftüchentucf)e abgerieben
wirb. Sfeinigfeiten finb'S, wenn in 9Keffing= ober
Supfergefcfjirr faure ©peifen einen Sfngenbfitf ftehen
gefaffen unb Söffet in ben übrig gebliebenen ©peifen
fteefen bleiben. Éfeinigfeiten finb'S, wenn ber ©cfjuh
nur halbfertig gebürftet unb ber SBidjSftoff untier=
bünnt auf baS Seber gebracht wirb. Sfeinigfeiten,
wenn ber Sefen über ben Soben geflogen, anftatt
gegogen Wirb; Sfeinigfeiten, Wenn bie ©peifeoor»
ratpe nicht gut oerfchfoffen unb nicht regefmahig
nachgefehen Werben. (Sine Meinigfeit ift'S, wenn
ber gafjhafjnen fchwei^t, bie ©ffigffafche unbebeeft

ift unb bie ©ewürgbüchfe nicht oerfcfjloffen wirb.
Sine Äfeinigfeit ift'S, wenn bas §ofggefcf)irr feucht
in beat Keffer unb bie geglättete SBafcfje ebenfo in
ben haften fommt ; eine Sfeinigfeit, wenn man bie
Seiten nicht gut burchfcfjüttelt unb befdjmuhte
SBäfche einfchliefjt ober auf ben Soben fegt, anftatt
fie auf Seinen gu hängen.

Sfeinigfeiten, nidjtS als Sfeinigfeiteit — fo fagt
wenigftenS mit überlegenem Sächefn bie una^tfame,
forgfofe tpauSfrau unb fagt oben herab baS „per-
fette ©ienftmäbchen" gur mahnenben unb fcheften=
ben §auSfrau. Sfeinigteiten finb'S, jawohl, baS

fagen auch wir, aber ßleinigfeiten, bie theits fchon
gùm erften 9JM tierhängnihtioff finb, theilS burch
unoermertte unb fortgefepte Hebung bie jcpfimtm
ften gotgen nach fich giehen ; fie gefaprben bie @e=

funbheit unb trüben ben gamifienfrieben; biefe
^feinigfeiten fchäbigett ben Sefitg unb ruiniren ntan=
then SBofffftanb. SiefeS iftichtbeachten oon ^feinig=
feiten ift eS, was fo manche fonft gütige §auS=
frau bei ihren üDienfiboten faft gur Sergweiffung
bringt. ®aS ift eS auch, manchen guten ga=
mifientiater bem S®irth§hau§feben in bie Irme unb
tion 2Seib unb ®inb wegtreibt; benn Wer bie in
ben Serrichtungen beS täglichen SebenS tiorfom=
menben Kleinigkeiten nicht beachtet, ber Wirb auch

im ©rohen feine Sfufgabe nicht richtig gu erfaffen
tiermögen. SSer im Steinen nicht adjtfam ift, ge=

wiffenfjaft unb treu, beffen ®haratter bietet nicht
bie geringfte ©eWäfjr für bie Srfütfung übernom=

mener Pflichten.
(Sine grau, bie Kleinigkeiten unbeachtet fafjt,

ift nie unb nimmer im ©taube, Sinber gut gu
pflegen unb gn ergief)en.

©s gibt gwar genug Seute, bie aus biefem
fehlerhaften 9lid)tbead}ten tion Kfeinigkeiten an ftch

fefbft eine Stugenb gu machen fuckjen unb tieräcfjt=
fich fagen: „SJÎit fofdjen Kleinigkeiten fann ich

mich nicht befaffen, ich habe größeres im Sopfe."
S)aS ift einfach fächerfid), benn bie 33ead)tutig tion
Kfeinigkeiten foil fdion bem kleinen Kinbe aner»

gogen werben, fo bah Sur jweiten 9latur wirb,"
bah man nicht mehr anberS fann. SDaS Kfeine,
baS fo gewohnfjeitSgemäh genau gethan wirb, baS

gieht bie ©ebanfen niemals tiom ©rohen ab, fonft
mühte ja ein jeber höfjerftrebenbe unb weiterben»
fenbe ÜDtenfd) im häuslichen unb ißritiatteben ober»

ffächlich unb gleichgültig fein.
©ang befonberS bem weiblichen ©efchfedjte —•

ber grau ftefjt eS ftihlecht an, fich burch auffadenbe
StRihachtung tion fteinen Slufgaben unb Pflichten
einen genialen Slnftrich geben gu wollen. Sie wahre
unb ächte 33ilbung ber grau bebingt tiielmefjr bie

Kultiüirung ber gröhten weiblichen îugenb — ber

pflichttreue im Kleinften. llnb bagu foßte unfere
gngenb mehr h^angegogen werben, Knaben unb
SRäbc^en, bann würben bie klagen über begabte,
aber bennod) im täglichen häuslichen unb gejdjöft»
liehen Seben unbrauchbare iOtenfhen feltener werben.

SBenn irgenbwo, fo fann man Ijirc mit SRed^t

fagen: „SSSaS Räuschen nicht lernt, lernt §anS
nimmer." 95ei grohen SBirfungen bie fleinen Ur=
fachen nachguweifen unb bei fogenannten Kleinig»
feiten beren grofje golgen unb Tragweite unfern
S'inbern gum Pewuhtfein unb Perftänbnih gu brin»

gen, ift unfere Pflicht unb gu uuferen Kinbern
in biefem ©inne wollen wir auch öie unferer Sei»

tung antiertrauten, jungen, noch belehrbaren unb
Pelel)rung fuchenben S)ienftboten rechnen.

iiit ii^er pu§Ii^c drjieittng.
(2tu§ bem „©tbgeitoiien" itt Sujertt.-)

Sie ©dfule hat tiielfadj ©elegenheit, bei 3)e=

obachtung ber ihr antiertrauten Kinber Pücffd)lüffe
auf ben ßuftanb ber ®inberergiehung im elterlichen

' à"" Nchter Zahrgang.

^ Organ des Schweizer Krauen-Perband.

1886.

Abonnement î

BeiFranko-Zustellungper Post:
Jährlich Fr, S. 70
Halbjährlich „3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion Vertag
Frau Giise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Kuchhandlung
Katharinengasse 1», vrim Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter ck Kuchhandlunzen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 16. Oktober.

Kleine Ursachen — große Wirkungen.

Lege ein winziges Samenkorn in die Erde und
daraus erwächst ein mächtiger Baum und ein
kleines, von bloßem Auge kaum erkennbares Schma-
rozerthierchen vergiftet des Baumes Mark, daß die
riesige Pflanze kränkelt und abstirbt, Die
gewaltigsten, guten oder schlimmen, Wirkungen und
Ereignisse sind von den kleinsten Ursachen bedingt.

Diese Wahrheit tritt ganz besonders in der
Bethätigung der Frau so recht an's Herz. Ist ja
doch unser Arbeitsfeld aus lauter kleinen und
unscheinbaren Pflichten zusammengestellt, und liegt es

ja ganz ausgesprochen in der weiblichen Sphäre,
auf Kleinigkeiten zu achten. Ganz besonders ist
diese Aufgabe, durch Kleinigkeiten für das Große
zu sorgen, uns in Besorgung eines Haushaltes
zugetheilt. Die Thaler, die der Mann in ganzen
Stücken erwirbt, niuß die Frau in kleine Münze
zerlegen, die zum Theil muß ausgegeben werden,
zum andern aber als Sparpfennig geäufnet werden
soll. Kleinigkeiten sind es gewiß, wenn die Kleider
an den Wänden hängen bleiben, wenn sie auf
staubige Tische gelegt und mit harter Bürste wider
den Strich gebürstet werden. Kleinigkeiten sind es,
wenn die Kleider in feuchtem Zustande unordentlich

in den Kasten geschlossen werden und wenn
unbedeutende Schäden unbeachtet bleiben. Gewiß
sind dies an und für sich Kleinigkeiten, aber Kleinigkeiten,

die in ganz kurzer Zeit den größten Schaden
herbeiführen. Kleinigkeiten find's, wenn das
Dienstmädchen in der Küche die vom Tische getragenen
Speisereste nach Belieben stehen läßt, um sie erst
gelegentlich in den Keller zu tragen; Kleinigkeiten,
wenn überflussiges Fett nicht abgeschöpft wird,
Brodresten nicht verwerthet werden und
Getränksüberbleibsel keine richtige Verwendung finden.
Kleinigkeiten sind es, wenn die Pfanne einen Augenblick

leer auf dem Feuer gelassen wird, wenn" die
Speisen darin angebrannt werden und wenn sie

ohne Unterschied des Materials mit Messer, Löffel,
Harnischlappen oder Sand rein gekratzt wird.
Kleinigkeiten find's, wenn für die Kochzwecke zu früh
oder zu spät Feuer angemacht und gedankenlos
Brennholz nachgeschoben wird. Kleinigkeiten sind's,
wenn in der Eile die Küchentücher untereinander
verwechselt und Herd- und Aufwaschlumpen nicht
auseinander gehalten werden; wenn man feine

Gläsertücher und Küchenschürzen zu Topfanfassern
benutzt und zum Anbrennen von Feuer oder Licht
sich mehr als bloß eines einzigen Zündholzes
bedient. Kleinigkeiten sind's, wenn mit der Asche noch
unverbrannte Holz- und Kohlenstückchen in den

Behälter geworfen werden,, wenn Schnur-, Holz-
und Papierstoffe beim, KM en in's Kothfaß wandern,

wenn kochendes Wässer über das zu
reinigende Geschirr geschüttet uud oberflächlich
gereinigtes Geräth mit reinem Küchentuche abgerieben
wird. Kleinigkeiten sind's, wenn in Messing- oder
Kupfergeschirr saure Speisen einen Augenblick stehen
gelassen und Löffel in den übrig gebliebenen Speisen
stecken bleiben. Kleinigkeiten sind's, wenn der Schuh
nur halbfertig gebürstet und der Wichsstoff unverdünnt

auf das Leder gebracht wird. Kleinigkeiten,
wenn der Besen über den Boden gestoßen, anstatt
gezogen wird; Kleinigkeiten, wenn die Speisevorräthe

nicht gut verschlossen und nicht regelmäßig
nachgesehen werden. Eine Kleinigkeit ist's, wenn
der Faßhahnen schweißt, die Essigflasche unbedeckt

ist und die Gewürzbüchse nicht verschlossen wird.
Eine Kleinigkeit ist's, wenn das Holzgeschirr feucht
in deu Keller und die geglättete Wäsche ebenso in
den Kasten kommt; eine Kleinigkeit, wenn man die
Betten nicht gut durchschüttelt und beschmutzte
Wäsche einschließt oder auf deu Boden legt, anstatt
sie auf Leinen zu hängen.

Kleinigkeiten, nichts als Kleinigkeiten — so sagt
wenigstens mit überlegenem Lächeln die unachtsame,
sorglose Hausfrau und sagt oben herab das „perfekte

Dienstmädchen" zur mahnenden und scheltenden

Hausfrau. Kleinigkeiten sind's, jawohl, das
sagen auch wir, aber Kleinigkeiten, die theils schon

zum ersten Mal verhängnißvoll sind, theils durch
unvermerkte und fortgesetzte Uebung die schlimmsten

Folgen nach sich ziehen; sie gefährden die

Gesundheit und trüben den Familienfrieden; diese

Kleinigkeiten schädigen den Besitz und ruiniren manchen

Wohlstand. Dieses Nichtbeachten von Kleinigkeiten

ist es, was so manche sonst gütige Hausfrau

bei ihren Dienstboten fast zur "Verzweiflung
bringt. Das ist es auch, was manchen guten
Familienvater dem Wirthshausleben in die Arme und
von Weib und Kind wegtreibt; denn wer die in
den Verrichtungen des täglichen Lebens vorkommenden

Kleinigkeiten nicht beachtet, der wird auch

im Großen seine Aufgabe nicht richtig zu erfassen

vermögen. Wer im Kleinen nicht achtsam ist, ge¬

wissenhaft und treu, dessen Charakter bietet nicht
die geringste Gewähr für die Erfüllung übernommener

Pflichten.
Eine Frau, die Kleinigkeiten unbeachtet läßt,

ist nie und nimmer im Stande, Kinder gut zu
pflegen und zu erziehen.

Es gibt zwar genug Leute, die aus diesem

fehlerhaften Nichtbeachten von Kleinigkeiten an sich

selbst eine Tugend zu machen suchen und verächtlich

sagen: „Mit solchen Kleinigkeiten kann ich

mich nicht befassen, ich habe größeres im Kopfe."
Das ist einfach lächerlich, denn die Beachtung von
Kleinigkeiten soll schon dem kleinen Kinde
anerzogen werden, so daß dies zur zweiten Natur wird,
daß man nicht mehr anders kann. Das Kleine,
das so gewohnheitsgemäß genau gethan wird, das

zieht die Gedanken niemals vom Großen ab, sonst
müßte ja ein jeder höherstrebende und weiterdenkende

Mensch im häuslichen und Privatleben
oberflächlich und gleichgültig sein.

Ganz besonders dem weiblichen Geschlechte —
der Frau steht es schlecht an, sich durch auffallende
Mißachtung von kleinen Aufgaben und Pflichten
einen genialen Anstrich geben zu wollen. Die wahre
und ächte Bildung der Frau bedingt vielmehr die

Kultivirung der größten weiblichen Tugend — der

Pflichttreue im Kleinsten. Und dazu sollte unsere
Jugend mehr herangezogen werden, Knaben und
Mädchen, dann würden die Klagen über begabte,
aber dennoch im täglichen häuslichen und geschäftlichen

Leben unbrauchbare Menschen seltener werden.
Wenn irgendwo, so kann man hier mit Recht

sagen: „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans
nimmer." Bei großen Wirkungen die kleinen
Ursachen nachzuweisen und bei sogenannten Kleinigkeiten

deren große Folgen und Tragweite unsern
Kindern zum Bewußtsein und Verständniß zu bringen,

ist unsere Pflicht und zu unseren Kindern
in diesem Sinne wollen wir auch die unserer
Leitung anvertrauten, jungen, noch belehrbaren und
Belehrung suchenden Dienstboten rechnen.

Ein Kapitel über häusliche Erziehung.
(Aus dem „Eidgenossen" in Luzern.)

Die Schule hat vielfach Gelegenheit, bei

Beobachtung der ihr anvertrauten Kinder Rückschlüsse

auf den Zustand der Kindererziehung im elterlichen
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Haufe gu gewinnen. SDaran, 06 bie Sinber in ber

Sdjute wißig unb tßätig finb, ob fie fdjneß unb

gerne folgen, ob fie am Seibe itnb in itjren Stei»

bern reintid) finb, ob fie eS mit ber SEBahrfjeit, mit
ben Gegriffen bon SJRein unb SDeitt ftrenge nehmen,
ob fie nüchtern unb enttjattfam finb, ob fie Drb»

nnng lieben, raie fie fprecfjen unb ißre ©inné ge»

brauchen fönnen, erfennt man balb, toie eS mit
ber ©rgießung im ©tterntjaufe ftebjt, Wethe gute
ober übte ©igenfdjaften fetbe auszeichnen, reff). ißr
anhaften, liebet baran befinbet fid) bie Schute atS»

bann barin, baß fie baS erfannte Uebet in ber @r»

ZietjungSweife fo bieter gamitien nic£)t ju tjeben
im ©taube ift.

SDie ausgeprägteren uub für bie ©hutwirffam»
ïeit füf)tbarften ©rfheinungen geben fid] buret) bie

erftmats in bie ©ctjute eintretenden Sinber Ittnb
unb bieSfaßS f)at nun bie ©hutpftege ber ©tabt
Sutern auf ein ©efud) ber 2ehrerjd)aft t)in einen

llnterfuct) alter in bie unterfte Stoffe eintretenben
Sinber bezüglich ibjrer förpertidjen, fitttic£)en uub
geiftigen ©ntwicïtung üerantaßt. SDer llnterfudi
fanb nad) ©röjfnung ber Schute in ben Sohren
1884/85 unb 1885/86 an beiben ftäbtifdjen ©d)ut=
anftatten nad) einheitlichem ©cbema mit natje^u
hundert bon H. Dr. gut. fetter, SRitgtieb ber

Stabtfhutpftege, aufgeftettten gragen und ie^e§ 3Qt)r
an it6er breifiunbertunbneunjig Sitibern ftatt. /Die
fRefuttate biefer Prüfungen würben jufammenge=
fteÜt unb ftimmen fetbe für beibe gaßre fo giew»
tid; genau überein.

gm diesjährigen gaßreSbericßte über bie ftäb»
tifd)en fßrimar» unb ©elunbarfdjuten ift bon Hrn.
Serrer ©riiter auS bem 33efunb baSjenige ange»
füb)rt unb furj befproeßen, waS bie tjâuStihe @r=

Ziehung in erhöhtem 3Raße berührt unb wo fie eine

borjügtidje ©inwirïung auszuüben im ©tanbe ift.
SDie Sinnesorgane betreffenb, fo hat Hr- Dr.

Dtt bie Stugen unb 0|ren alter Stnfänger eines

llnterfucfjmrgêjatjreâ einer genauen fßrüfung unter»

gegen unb fteßt ein baßeriger S3erid)t hierüber in
StuSficßt.

2tuS bem bortrefftidjen S3erid)te beS Hrn- ©rütet
beben wir beute baSjenige heraus, WaS fid) auf
baS atigemeine StuSfeßen ber Sinber unb befonberS
beren fReintid)feit beliebt. ®er S3ericf)t metbet bieS»

fattS :

fReben einer großen Zaßt Einher, bie mit moßt»
gebitbetem uub gut gepflegtem Körper frifcb unb
lebhaft uub fieber auftreten, gibt eS nidjt wenige,
beren Seib aufgebunfen, fdjtaff unb feßwer, beren

©ang matt, bereu Bewegungen edig, beren Stuge
gtangtoS unb trübe ift, unb bie baber in alten
Wanderungen entfe^Iid) ungefeßidt unb unanftettig
unb baber faft untiermeibtieß ber ©egenftanb ber
Rederei unb beS ©potteS ber Slnbern ftnb. lln»
richtige ober ungenügenbe ©rnäßrung ober SRanget
an fßftege mögen bie Urfachen berartiger ©rfcßei-
nungen fein. SDer SSefunb gibt an, baß in 25
gälten Sinber in gotge Slrmutß ober ©teießgüttig-
ïeit ber ©ttern nicht gehörig genährt, beauffießtigt
unb gepflegt werben. — ©S wirb aber bewerft,
baß auch fgäCte rticljt fetten auftreten, ba ©tan»
beS» unb SSerufêgefcfjäfte bie ©ttern oert]inbern,
ihren Steinen bie erforbertiche fßftege unb ©org»
fait guguwenben, unb baß bei andern aus Stbgang
an richtigem Sßerftanbni^ eine geradezu tierfefjrte
unb fcßäbtiche ©rgießungSWeife unb fßftege obwaltet.

Stnbere Sinber gleichen /DreibhauSpftängcßen mit
fcbwädjtiihem, frfjmächtigem Sörper unb trantßaft
blaffer Haut, bie, wenn man fie anfdjaut, ju weinen
anfangen unb baoontaufen wollen, heim gur SRama.
9Jiit ben SRitfchüIern bürfen fie nid)t reben unb
fetjen fetbe tiott Strgwohn unb äRifjtrauen an. S)ah
fotehe Sinber fid) wäbrenb ber erften ©djutwochen
t)öd)ft unbehaglich, wo nicht recht ungtüdtich fühlen
müffen unb ber ©chute jur Saft falten, ift be=

greiftich-
S)a§ finb grüßte bon übergroßer Stengftlich®

ïeit unb ^u Weit getriebener ©orgfatt bon ©ttern,
bie ipre Steinen nicht ober ju feiten in'S greie
unter ihresgleichen geben taffen, au§ gurdjt, ein
Unfall ïônnte ihnen gufto^en, bie Suft fie ertätten
ober bie böfe gugenb fie berberben. SSon 390 un»

terfudjten Sinbern finb 32 ats mehr ober weniger
itt testerai galle fid) befinbenb bezeichnet.

®ie Sinber geben fid) am natürtichften unb
ïinbtichften, bie biet mit ihresgleichen fict) bewegen
unb unterhatten ïônnen. ^Diejenigen Sinber finb
bie gefunbeften, bie biet im greien finb, aud) bei

herber SBitterung, bie fie gegen beren ©inftüffe ab»

härtet, wo fie ©efabren fennen, fdfä^en unb ihnen
mit ©ewanbtbeit ausweichen lernen. 2öo rechte

Drbnung im |>aufe herrfd)t, finb aUfäHige ber»
berblidje SBeifpiete nicht bon tiefer SBirfung.

SttS bauernb unrein!id) an Steibern, @e»

ficht unb fpänben werben 56 Sinber ober 14 °/o
bezeichnet. 95ei ben ÜMbchen fteht eS beffer atS
bei ben Snaben, beren größere Sebhaftigïeit eS mit
fid) bringt, baff fie fid) auf bem ©djutwege teicfjt
befchmußen. gmmerhin ift ber fßrojentfah biefer
©rfdieinung in einer ©tabt, Welche an ©ee unb
gtuh gelegen unb mit trefflicher SEßafferberforgung
berfehen ift, biet ju gro^, unb taffen fiel) bieSfattS
ben ©ttern gegenüber burd)auS feine ftidhtjattigen
©ntfdfutbigungSgrünbe gettenb machen.

SReift im ©efotge ber llnreinticljfeit zeigen fich
benn auch gemiffe SranfheitSerfcheinungen. 39 Sin»
ber (10 °l0) finb mit ^autauSfchtägen unb 22
(5,6 °j0) mit @d)teimt)autentzünbungen, bornämtich
böfen Stiegen, Dhrenftufj, behaftet.

@0 ïteine Sinber haben noch nicht bie nöttjige
gertigfeit, fich fetber gehörig zu wafc|en, z« fönt»

men unb, was b'rum unb b'ran hängt, zu befor»

gen. ©a ber Seljrer Unreintichïeit nicht butben
barf, fo ift er oft genötigt, bei fote^en fetbft ©eife,
©chwamm unb Samm zu hanbhaben unb ben Stei»

nen eine nichts weniger atS angenehme Situation
ZU bereiten. SDie SRütter, bie eS angetjt unb benen

meiftenS SRittheitung bom ßuftanbe ihrer Sinber
gemacht wirb, möchten fich baS Wohl merfen unb
bafür beforgt fein, ba| ihren Siebtingen berart
peinliche Stuftritte bor ben tachenben unb fpotten»
ben SRienen ber StRitfd)üter erfpart bleiben. /Die
Steinen finb eben rüdfid)tStoS gegen bie Schwächen
ihrer ©enoffen.

®ie weiften Seprer itnb Setjrerinnen betfagen
fid) in ihren fpezietten Berichten über edte SluS»

bünftung einzelner Sinber, bie fid) befonberS bei

großer SBärme |öchft unangenehm für ©chiiter unb
Setjrer bemerfbar macht, ©tüdticherweife finb uu»
fere ©chuträume groh unb luftig, unb eine ®e=

fahr für Stnbere ift nicht zu befürchten. — ftRan
Weih uun wohl, woher bie tlebelgerüöhe ftammen.
®S fehlt ganz bebeutenb an ber ffteintichïeit ber
Seibwäfche unb beS SeibeS fetbft. 3)aS hat eiu

fßrobebab bewiefen. (@c^tu6 folgt.)

3 «t * * ß %

fRoch blüht uns zwar beS ©omrnerS teßte fRofe
unb noch mancher fonnige £ag wiß uns über ben

angebrochenen ©pätherbft hinweg täufchen. geuchter
fRebet unb fatter fReif aber fenben ihre SSorpoften
unb in ben @cf)aufenftera ber Sauftäben prangen
bie SBinterfdjuhe unb fßetzmü|en unb ber Sanb»

mann fährt fein S3rennhotj zuw SSerfaufe in bie

©tabt. ©er ^auSoater unterfucht bie 0efen unb
bie ÜRutter legt in ber ©cpubtabe bie woßetten

Strümpfe oben auf. ®ie SSerfuchung, fotdfe an»

Zuziehen, ift grofj für fie, benn wahrhaftig, fie hot
latte güfje unb beeittfief) rafch, ben Warmen SRorgen»
trunf einzunehmen, um baS gröftetn zu üergeffen.
llnb bon ihrem eigenen ©mpfinben fcE)Iie^t fie auf
baSjenige ber Sinber; fie bringt /patStilcher unb
©cßteifen zum SSorfchein unb Wedt fo auch in ben
Steinen baS groftgefüht. Stuf bem Schulwege unb
auf bem ©pietpta|e finben bie Sinber bann Sa»
meraben, mit benen fie fich ia9en unb tummeln,
wobei unter ber warmen §üfie unb an ben fieg»
reich burd)gebrod)enen ©onnenftrahten bie lebhaften
Sörper in Schweif) geratljen. ©0 fe|t man fich
in'S feuchte ©ras ober bleibt, ben fpats frei machenb,
an „zügiger" ©de ftiße ftetjen. SBer wiß fid) ba
wunbern, wenn Ruften, .'patSweh unb anbereS lln»
wot)lfeitt an ber SDageSorbnung finb.

SBaS aber beffer wärmt, öor IXnwohtfein fchü^t

itnb gegen üöitterungSWechfet unempftublich macht,
als §atstüd)er unb ©chteifen, baS finb ïrâftige
Stbreibungen beS SörperS mit grobem, feuchtem
3ßtd)e, SRorgenS gleich uad) bem Slufftehen unb
StbenbS nor bem Zubettgehen, mitnachherigerrafcher
2/rodenreibung. ®S wirb ^teburch ein prächtiges
SBarm» unb äSohtgefüfß erzielt, baS in heiterer
@emüth§ftimmung ben iag über unb in fanftem,
ruhigem fRachtfchtaf feinen StuSbrud finbet.

SRöge both jebe forgtiche 9Rutter bamit einen
SSerfudj machen; fie wirb fehen, wie munter ihr
Sinb baoon wirb unb wie rofig unb frifd) fein
ganzes Söefen wirb.

gft baS Sinb an ïatte SSafchungen nod) nicht
gewöhnt unb öieüeidß auch etwas üerwötmt, fo
mag eS oießeidft zuerft oor ben Sörperabreibungen
fid) fträuben. SRan foß fid) jeboct) baran nicht
lehren, benn gerabe biefe bem Sinbe nicht beliebten
ïatten Hautreize finb ein ganz oorzügticheS ©r»
ZiehungSmittet. SDie Sinber lernen baran einer
täglich wiebertetjrenben unangenehmen fRothwenbig»
ïeit fich toißig fügen unb fich feltift betjerrfchen.

Sinber, bie frühzeitig an biefe regelmäßigen
feuchten Sörperabreibungen gewöhnt würben unb
fotdje mögtichft früh fid) feïêft apptiziren lernten,
finb bei etwa boct) eintretenbem Unwotjtfein äu^erft
leiht zu behanbetn; fie fhreden öor einer feuchten
©inpadung niht zurlid, benn fie haben fowo£)l
ben fRußen beS SBafferS, atS auh bie SBotitthnt
rationefler Hautpflege au fich felbft erfahren.

3)aS SBohtgefüht, baS einer grünbtichen Sörper»
abreibung folgt, macht fid) 9anz befonberS in ber
ïûtjteren gapreSzeit bemerfbar, weSt)atb wir biefe
Stbtheitung ber ©efunbheitSpftege jeirf zur /perbftgeit
ben SRüttern red)t bringenb anempfehlen, ber fiht=
bare fRu|en wirb nid)t lange auf fich harten taffen.

m fittmnl Me Jffdjiifttpjtg Mr Jrnncn
int |Ioi!bicitftc.

SSei bem immer größeren Slüffhttutng treS tp oft »

bienfteS in ben größeren SSerfehrSzentren unb bett

baburd) bebingten, größeren Slnforberungen an bie

ff3oftangefteüten mag eS am fßlaße fein, obige, teßt»

hin in biefem Statte öon Weibticfjer Seite befpro»
hene grage noch einmal auh öom ©tanbpunïte beS

fogen. ftarïen ©efc£)tec£)tê aus, unb zwar fpe^ieß mit
fRüdficßt auf bie Serhättniffe beS Bla|eS Zürich,
ZU beleuchten.

SBir erïtâren öon öornherein, baß wir mit ber

SSerfafferin fragtihen Strtitets ganz garnit einöer»

ftanben finb, baß zwar baS Streben öieter grauen
nah öößiger ©teihfteßung mit bem SRanne im
Staate unb in ber bürgerlichen ©efeßfeßaft eine

arge ÜRißtennung ber öon ber fRatur fetbft beiben

©efhfechtern geftedten ©renzen ift unb nur zum
Unheil ber ©efeßfhaft gereichen ïônnte, baß aber
baS törpertih fdjwächere ©efhteht im ©angen gei»

ftig nicht weniger ftarï ift atS baS männliche unb
baß baßer bie immer größer werbenbe Zaßt Weib»

tid)er SEBefen, - bie — oft aus feßr ehrenhaften ©rün»
ben — niht bie fdfönfte Steßung ber grau : ben

Seruf atS ©attin unb SRutter, erfangen ïônnen,
Slnfprud) auf aße Stemter unb Sethätigungen ma»

hen barf, bie niht gegen baS weibliche Zartgefühl
itnb bie weibtidje Sonftitution überhaupt ftreiten.

Stüh wir fehen niht ein, Warum bie grauen
niht in Sezug auf ïôrperfid)e unb geiftige Stntagen
für ben fßofi'bienft in ber SBeife, wie eS feit gatjren
burh ben Sunb gefhieht, b. h- wit §luSjd)tuß beS

fRad)t» itnb gahrpoftbienfteS, geeignet fein foßten.
2Ber hat fich, feit foldje fowoh.t bei ben ïteinern
fßoft» unb iDetegraphenfteßen, atS bei Sureau^ ber

größern ©täbte im Srieffhatter, ZrdungSbureau,
in ber Sontrote u. f. w. angefteßt finb, je bettagt,
ber betreffende ®ienft werbe fdßechter beforgt als

Zur Zrd, wo baS ©ebiet bef ißoft ben grauen nod)

gang üerfdjtoffen war SBir glauben, biefe grage
niht nur öerneinen, foubern fogar behaupten zu
bürfen, baß bie bisherigen ©rfaßrungen in Zürih
berart gewefen finb, baß bie große SERehrßeit beS

mit ber fßoft öerfeßrenben fßubtitumS fich uiht uur
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Hause zu gewinnen. Daran, ob die Kinder in der

Schule willig und thätig sind, ob sie schnell und

gerne folgen, ob sie am Leibe und in ihren Kleidern

reinlich sind, ob sie es mit der Wahrheit, mit
den Begriffen von Mein und Dein strenge nehmen,
ob sie nüchtern und enthaltsam sind, ob sie Ordnung

lieben, wie sie sprechen und ihre Sinne
gebrauchen können, erkennt man bald, wie es mit
der Erziehung im Elternhause steht, welche gute
oder üble Eigenschaften selbe auszeichnen, resp, ihr
anhaften. Uebel daran befindet sich die Schule
alsdann darin, daß sie das erkannte Uebel in der

Erziehungsweise so vieler Familien nicht zu heben
im Stande ist.

Die ausgeprägtesten und für die Schulwirksamkeit

fühlbarsten Erscheinungen geben sich durch die

erstmals in die Schule eintretenden Kinder kund
und diesfalls hat nun die Schulpflege der Stadt
Luzern auf ein Gesuch der Lehrerschaft hin einen

Untersuch aller in die unterste Klasse eintretenden
Kinder bezüglich ihrer körperlichen, sittlichen und
geistigen Entwicklung veranlaßt. Der Untersuch
fand nach Eröffnung der Schule in den Jahren
1884/85 und 1885/86 an beiden städtischen Schul-
anstalteu nach einheitlichem Schema mit nahezu
hundert von Hrn. I)r. Jul. Heller, Mitglied der
Stadtschulpflege, aufgestellten Fragen und jedes Jahr
au über dreihundertundneunzig Kindern statt. Die
Resultate dieser Prüfungen wurden zusammengestellt

und stimmen selbe für beide Jahre so ziemlich

genau überein.
Im diesjährigen Jahresberichte über die

städtischen Primär- und Sekundärschulen ist von Hrn.
Lehrer Grüter aus dem Befund dasjenige angeführt

und kurz besprochen, was die häusliche
Erziehung in erhöhtem Maße berührt und wo sie eine

vorzügliche Einwirkung auszuüben im Stande ist.
Die Sinnesorgane betreffend, so hat Hr. Dr.

Ott die Augen und Ohren aller Anfänger eines

Untersuchungsjahres einer genauen Prüfung unterzogen

und steht ein daheriger Bericht hierüber in
Aussicht.

Aus dem vortrefflichen Berichte des Hrn. Grüter
heben wir heute dasjenige heraus, was sich auf
das allgemeine Aussehen der Kinder und besonders
deren Reinlichkeit bezieht. Der Bericht meldet
diesfalls:

Neben einer großen Zahl Kinder, die mit
wohlgebildetem und gut gepflegtem Körper frisch und
lebhaft und sicher auftreten, gibt es nicht wenige,
deren Leib aufgedunsen, schlaff und schwer, deren

Gang matt, deren Bewegungen eckig, deren Auge
glanzlos und trübe ist, und die daher in allen
Hantierungen entsetzlich ungeschickt und unanstellig
und daher fast unvermeidlich der Gegenstand der
Neckerei und des Spottes der Andern sind.
Unrichtige oder ungenügende Ernährung oder Mangel
an Pflege mögen die Ursachen derartiger Erscheinungen

sein. Der Befund gibt an, daß in 25
Fällen Kinder in Folge Armuth oder Gleichgültigkeit

der Eltern nicht gehörig genährt, beaufsichtigt
und gepflegt werden. — Es wird aber bemerkt,
daß auch die Fälle nicht selten auftreten, da Standes-

und Berufsgeschäfte die Eltern verhindern,
ihren Kleinen die erforderliche Pflege und Sorgfalt

zuzuwenden, und daß bei andern aus Abgang
an richtigem Verständniß eine geradezu verkehrte
und schädliche Erziehungsweise und Pflege obwaltet.

Andere Kinder gleichen Treibhauspflänzchen mit
schwächlichem, schmächtigem Körper und krankhaft
blasser Haut, die, wenn man sie anschaut, zu weinen
anfangen und davonlaufen wollen, heim zur Mama.
Mit den Mitschülern dürfen sie nicht reden und
sehen selbe voll Argwohn und Mißtrauen an. Daß
solche Kinder sich während der ersten Schulwochen
höchst unbehaglich, wo nicht recht unglücklich fühlen
müssen und der Schule zur Last fallen, ist
begreiflich.

Das sind Früchte von übergroßer Aengstlich-
keit und zu weit getriebener Sorgfalt von Eltern,
die ihre Kleinen nicht oder zu selten im s Freie
unter ihresgleichen gehen lassen, aus Furcht, ein
Unfall könnte ihnen zustoßen, die Luft sie erkälten
oder die böse Jugend sie verderben. Von 390 un¬

tersuchten Kindern sind 32 als mehr oder weniger
in letzterm Falle sich befindend bezeichnet.

Die Kinder geben sich am natürlichsten und
kindlichsten, die viel mit ihresgleichen sich bewegen
und unterhalten können. Diejenigen Kinder sind
die gesundesten, die viel im Freien sind, auch bei

herber Witterung, die sie gegen deren Einflüsse
abhärtet, wo sie Gefahren kennen, schätzen und ihnen
mit Gewandtheit ausweichen lernen. Wo rechte

Ordnung im Hause herrscht, sind allfällige
verderbliche Beispiele nicht von tiefer Wirkung.

Als dauernd unreinlich an Kleidern,
Gesicht und Händen werden 56 Kinder oder 14 "/»
bezeichnet. Bei den Mädchen steht es besser als
bei den Knaben, deren größere Lebhaftigkeit es mit
sich bringt, daß sie sich auf dem Schulwege leicht
beschmutzen. Immerhin ist der Prozentsatz dieser
Erscheinung in einer Stadt, welche an See und
Fluß gelegen und mit trefflicher Wasserversorgung
versehen ist, viel zu groß, und lassen sich diesfalls
den Eltern gegenüber durchaus keine stichhaltigen
Entschuldigungsgrüude geltend machen.

Meist im Gefolge der Unreinlichkeit zeigen sich
denn auch gewisse Krankheitserscheinungen. 39 Kinder

(10 "/o) sind mit Hautausschlägen und 22
(5,6 v/o) mit Schleimhautentzündungen, vornämlich
bösen Äugen, Ohrenfluß, behaftet.

So kleine Kinder haben noch nicht die nöthige
Fertigkeit, sich selber gehörig zu waschen, zu kämmen

und, was d rum und d'ran hängt, zu besorgen.

Da der Lehrer Unreinlichkeit nicht dulden
darf, so ist er oft genöthigt, bei solchen selbst Seife,
Schwamm und Kamm zu handhaben und den Kleinen

eine nichts weniger als angenehme Situation
zu bereiten. Die Mütter, die es angeht und denen

meistens Mittheilung vom Znstande ihrer Kinder
gemacht wird, möchten sich das wohl merken und
dafür besorgt sein, daß ihren Lieblingen derart
peinliche Auftritte vor den lachenden und spottenden

Mienen der Mitschüler erspart bleiben. Die
Kleinen sind eben rücksichtslos gegen die Schwächen
ihrer Genossen.

Die meisten Lehrer und Lehrerinnen beklagen
sich in ihren speziellen Berichten über eckle
Ausdünstung einzelner Kinder, die sich besonders bei

großer Wärme höchst unangenehm für Schüler und
Lehrer bemerkbar macht. Glücklicherweise sind
unsere Schulräume groß und luftig, und eine

Gefahr für Andere ist nicht zu befürchten. — Man
weiß nun wohl, woher die Uebelgerüche stammen.
Es fehlt ganz bedeutend an der Reinlichkeit der
Leibwäsche und des Leibes selbst. Das hat ein

Probebad bewiesen. (Schluß folgt.)

Im Kerbst.
Noch blüht uns zwar des Sommers letzte Rose

und noch mancher sonnige Tag will uns über den

angebrochenen Spätherbst hinweg täuschen. Feuchter
Nebel und kalter Reif aber senden ihre Vorposten
und in den Schaufenstern der Kaufläden prangen
die Winterschuhe und Pelzmützen und der Landmann

fährt sein Brennholz zum Verkaufe in die

Stadt. Der Hausvater untersucht die Oefen und
die Mutter legt in der Schublade die wollenen
Strümpfe oben auf. Die Versuchung, solche

anzuziehen, ist groß für sie, denn wahrhaftig, sie hat
kalte Füße und beeilt sich rasch, den warmen Morgen-
trunk einzunehmen, um das Frösteln zu vergessen.
Und von ihrem eigenen Empfinden schließt sie auf
dasjenige der Kinder; sie bringt Halstücher und
Schleifen zum Vorschein und weckt so auch in den
Kleinen das Frostgefühl. Auf dem Schulwege und
auf dem Spielplatze finden die Kinder dann
Kameraden, mit denen sie sich jagen und tummeln,
wobei unter der warmen Hülle und an den siegreich

durchgebrochenen Sonnenstrahlen die lebhaften
Körper in Schweiß gerathen. So setzt man sich

in's feuchte Gras oder bleibt, den Hals frei machend,
an „zügiger" Ecke stille stehen. Wer will sich da
wundern, wenn Husten, Halsweh und anderes
Unwohlsein an der Tagesordnung sind.

Was aber besser wärmt, vor Unwohlsein schützt

und gegen Witterungswechsel unempfindlich macht,
als Halstücher und Schleifen, das sind kräftige
Abreibungen des Körpers mit grobem, feuchtem
Tuche, Morgens gleich nach dem Aufstehen und
Abends vor dem Zubettgehen, mit nachheriger rascher
Trockenreibung. Es wird hiedurch ein prächtiges
Warm- und Wohlgefühl erzielt, das in heiterer
Gemüthsstimmung den Tag über und in sanftem,
ruhigem Nachtschlaf seinen Ausdruck findet.

Möge doch jede sorgliche Mutter damit einen
Versuch machen; sie wird sehen, wie munter ihr
Kind davon wird und wie rosig und frisch sein

ganzes Wesen wird.
Ist das Kind an kalte Waschungen noch nicht

gewöhnt und vielleicht auch etwas verwöhnt, so

mag es vielleicht zuerst vor den Körperabreibungen
sich sträuben. Man soll sich jedoch daran nicht
kehren, denn gerade diese dem Kinde nicht beliebten
kalten Hautreize sind ein ganz vorzügliches
Erziehungsmittel. Die Kinder lernen daran einer
täglich wiederkehrenden unangenehmen Nothwendigkeit

sich willig fügen und sich selbst beherrschen.
Kinder, die frühzeitig an diese regelmäßigen

feuchten Körperabreibungen gewöhnt wurden und
solche möglichst früh sich selbst appliziren lernten,
sind bei etwa doch eintretendem Unwohlfein äußerst
leicht zu behandeln; sie schrecken vor einer feuchten
EinPackung nicht zurück, denn sie haben sowohl
den Nutzen des Wassers, als auch die Wohlthat
rationeller Hautpflege an sich selbst erfahren.

Das Wohlgefühl, das einer gründlichen
Körperabreibung folgt, macht sich ganz besonders in der

kühleren Jahreszeit bemerkbar, weshalb wir diese

Abtheilung der Gesundheitspflege jetzt zur Herbstzeit
den Müttern recht dringend anempfehlen, der sichtbare

Nutzen wird nicht lange auf sich warten lassen.

Usch einmal die Beschäftigung der Frauen
im Postdienste.

Bei dem immer größeren Ausschwung des Pvst-
dienstes in den größeren Verkehrszentren und den

dadurch bedingten, größeren Anforderungen an die

Postangestellten mag es am Platze sein, obige, letzthin

in diesem Blatte von weiblicher Seite besprochene

Frage noch einmal auch vom Standpunkte des

sogen, starken Geschlechts aus, und zwar speziell mit
Rücksicht auf die Verhältnisse des Platzes Zürich,
zu beleuchten.

Wir erklären von vornherein, daß wir mit der

Verfasserin fraglichen Artikels ganz damit
einverstanden sind, daß zwar das Streben vieler Frauen
nach völliger Gleichstellung mit dem Manne im
Staate und in der bürgerlichen Gesellschaft eine

arge Mißkennung der von der Natur selbst beiden

Geschlechtern gesteckten Grenzen ist und nur zum
Unheil der Gesellschaft gereichen könnte, daß aber
das körperlich schwächere Geschlecht im Ganzen geistig

nicht weniger stark ist als das männliche und
daß daher die immer größer werdende Zahl weiblicher

Wesen, die — oft aus sehr ehrenhaften Gründen

— nicht die schönste Stellung der Frau: den

Beruf als Gattin und Mutter, erlangen können,

Anspruch auf alle Aemter und Bethätigungen
machen darf, die nicht gegen das weibliche Zartgefühl
und die weibliche Konstitution überhaupt streiten.

Auch wir sehen nicht ein, warum die Frauen
nicht in Bezug auf körperliche und geistige Anlagen
für den Postdienst in der Weise, wie es feit Jahren
durch den Bund geschieht, d. h. mit Ausschluß des

Nacht- und Fahrpostdienstes, geeignet sein sollten.
Wer hat sich, seit solche sowohl bei den kleinern
Post- und Telegraphenstellen, als bei Bureaux der

größern Städte im Briefschalter, Zeitungsbureau,
in der Kontrole u. s. w. angestellt sind, je beklagt,
der betreffende Dienst werde schlechter besorgt als

zur Zeit, wo das Gebiet der Post den Frauen noch

ganz verschlossen war? Wir glauben, diese Frage
nicht nur verneinen, sondern sogar behaupten zu
dürfen, daß die bisherigen Erfahrungen in Zürich
derart gewesen sind, daß die große Mehrheit des

mit der Post verkehrenden Publikums sich nicht nur
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an biefert weiMidjert Veamten nidjt ärgert, joixbern
im @egentt)eit finbet, fie feien anftänbiger unb

tattüDtler atë biete ihrer männlichen ®oïïegett, bie

nidjt fetten baë aûerbingë manchmal etwaë unbe=

t)ütftid)e ober ancfi prätentiöfe ißubtitum hart „an»
bauten".

llnfereê SSiffenS ift eê |ier noch fefjr wenig

borgetommen, bafs weibliche Slngefteüte in golge
ber härteren Drganifation ber grauennatnr jiint
Veifpiet mehr Urlaub nöttjig gehabt hätten, atë baë

männliche ißerfonal, unb man barf — obwohl bar»

über teiber nocb feine ftatiftifdjen (Srtjebitngen ge=

macht worben finb — breift behaupten, bafj fid)
bie weiblichen Stngeftettten biet weniger Sienftfetjter
gu ©djutben fommen taffen, atë bie männlichen.

Sie grauen empfetften fid) jttm ißoftbienfte
namenttid) auch buret) ihre Drbnungëtiebe unb
ißünfttid)feit, itnb ba fie für 2Sirtt)§f)au§, ©piet
unb bergteicben wenig ober nichts brauchen, ift bie

©efahr ber Veruntreuung biet geringer atë bei ben
9JÎ cinttent.

@ë ift baïjer nur ein ©ebot ber Vittigfeit,
baff im eibgenöffifcben ißoftbienfte bie Weibtidjen
Stugeftettten bei gleichen Slnforbernngen unb Sei»

ftungen auch ^en gleichen Sohn wie ihre ®ot»

tegen unb nach fo unb fo biet Sienftjat)ren bei be=

friebigenben Seiftungen auch bie nämliche @e£)attë=

aitfbefferung wie fene erhatten, ebenfo begreiflich
aber aud), bah bie h och ff en ©teilen in ber Ver»

wattung ben Scannern referbirt finb.
(3- £>äberlin»@paltegger.)

Ilfiitf Pittljfiluttgen.

Ser gegenwärtig in Q ü r i d) ftattfinbenbe 9t r»

beitêlehrerinnenfurë wirb wegen ber gro»
hen 3ahf ötm 'S^eiltxe^rnermxxen unb auf SBitnfd)
ber letzteren um eine SSoche (bon 13 auf 14 SBodjett)
bertängert. 9tm 14. unb 15. Dftober finbet bie

Patentprüfung unb am 16. unb 17, Dftober bie
ÙuëfteÙnng ber 9trbeiten im graumbufteridjnt»
hauë ftatt.

*
Hs *

@chwefternt)anë bom rottjen Sreuj
in gt un tern bei Qûrich- Ser üierte Veridjt über
biefe 9tnftatt jur 9Iuëbitbung eoangetifdjer Stranfen»

pftegerinnen ober Siafoniffimten ift foeben erfdjienen ;

bemfetben entnehmen wir, bah im Veridftëjahr bie

bisherige Dberin, grt. Sftötter, auêtrat.. gf)re
Nachfolgerin ift grt. (Smrna Värtocher bon @t. ©alten,
interimiftifd) grt. ©initie Vohharb bon ffarid).
Ser probefurë hatte 5 gögfinge, bie fümmttid)
bie Prüfung beftanben. 9tm i. SPai würben Wieber
7 Probefchweftern aufgenommen. Ser fßerfonat»
beftanb ber ©chweftern ift:- 9 Siptomirte, 7 ®e=

prüfte, 6 SernfdjWeftera, 7 Probefdjweftern. 9
©chweftern finb in ben ^antonêfpitâtern Pern unb
©taruë befd)äftigt; anbere im ^antonëfpitat Sürich,
in ben ©emeinbepftegen 9tu§erfi£)t unb ©t. ©allen ;

6 in Pribatpftegen. Ser Sehrptan ift fotgenber:
@ë werben jährlich auf ben 1. SDtai unb 1. Po»
bember eine 9tngaht Probefchweftern (6—8) auf»

genommen. Siefe ha'ben guerft einen Vorlurë bon
2 Pîonaten burchjumadjen. Pachher fommen fie
Währenb 6 Pîonaten in bie ©pitatpftege nnb erft
barauf beginnt ber fpauptunterricïjtëfttrë im ©chwe»
fternhanfe. Siefer bauert 4 9Ponate nnb wirb mit
einer Prüfung abgefdjloffen. fpierauf haben fid)
bie ©chweftern währenb minbeftenë 6 SPonaten
wieber rein praftifd) ju befchäftigen unb erft, Wenn
fie fid) bewährt haben, erfolgt bie Siptomirung
unb bie 9tufnatjme in bie ©c£)Weftern=@enoffenfchaft.
Sie Segate unb Veiträge betrugen gr. 16,632. 95,
bie ©ef'ammteinnahmen gr. 35,891, bie 9tnëgaben
gr. 31,970.

** *
Sie ihrer wohtthätigen ©efinnung befannte

girma ©. g. Pattp in ©d)önenwerb hat
für bie eigenen gabrifarbeiterinnen einen §au§»
hattungëfurë üeranftattet.

Ifir îrif

9tepfetcompote. ,§ieju eignen ftd) am
beften faure 9tepfet, bie nicht fdjnett oerfochen.
geineë, tabettofeë ©ompot erpätt man nur üon
forgfättig getefenen, nicht gefdjüttetten nnb ftecfigen
9tepfetn. $u einem @erid)te für 10 — 12 Per»
fönen rechnet man 30—40 9tepfet, auf V2 ®ito=

gramm (1 Pfunb) gefcpätte 9Iepfet 125 ©ramm
(Vi Pfunb) ffuder unb bie ©cpate einer ^'trone.
9Pan fcpätt bie 9tepfet, pathirt fie, fticpt bie Ä'erne
auë unb legt fie in bereitgetjatteneë fatteë SBaffer,
baë mit tjitronenfaft bermifcht würbe. Qitwnen*
faft berpinbert ba§ Poftigwerben ber 9tepfet. Pnu
fept man bie 9tepfet in fodjenbeë SBaffer mit SBein,
3immt, bem nöfpigen ffmfer unb etwaë Zitronen»
faft junt geuer unb täfit fie gugebecft tangfam
weidj focpen. ®ann nimmt man bie einzelnen
9lepfetftüde mit einem Söffet beputfam perauë unb
tegt fie ausgebreitet auf eine ptatte. ®ie Prüpe
feipt man burch ein ©ieb unb focpt fie in ber
gereinigten Pfanne, bis fie ftarf perlt (©alterte),
bann giefjt man fie über bie 9tepfet.

*
* *

Pirnencompote. gür 7—8 Perfonen be»

barf eë 1 ßifogramm (2 Pfunb) Pirnen, 250
©ramm (V2 Pfunb) ^ader, 4 ®ejititer (1 ©cpoppen)
Weihen SBein, 8 SDegiftter SSaffer, bie ©cpate einer

Zitrone, 2 Petten, 1 @tüdd)en 3iaimt. Sie Pirnen
Werben gefcpätt, bie ©tite patb abgefcpnitten unb
fammt bem .Qutfc unb ben ©ewür^en im Söein
unb SBaffer weidp gefocpt. Samt nimmt man bie

Pirnen forgfättig perauë unb ridjtet fie in einer
tiefen Platte an. Sen burcpgefiebten ©aft täfjt
man nocp gut einfocpen unb fcpüttet ipn über bie

Pirnen.

e V ß ff.

SBie ftub fie fä)ön! beê §er6fteâ foitn'ge Sage,
SBie bringen fie tn'§ §erj fo »arm unb ntilb;
SSie inup öerftummen bg jebmebe Jtlage,._
Ste jüngft noi^ itngeftiim baë #erj erfüKt.
3®er itjpttte ba nidft frö^IicO noäi genießen
®er lieben ©onne testen, golb'nen ©djein?
Itnb ipren pellen ©trap! nocp innig fcpliepen
Sttê SSintertroft in'§ tieffte §erj ptnein?

®a giept nocp einmal leife burcp'ê ©emiitpe
©in längft Bergeff'ner, fcpöner Sengeëtrantn ;

06 ancp Bertoepet finb nun Slum' unb 33tiitpe
Itnb S3Xatt um 5ÖIatt pernieberraufcpt Born SSaurn,
Unb ma§ nocp jüngft ba§ §erge petfj bewegte
3tn Sieb' unb Suft, an bitt'rem SBep unb ©cpmerg —

ift Borüber nun — unb 8tupe legte
SBie iBatfam fiep ®ir auf ba§ mübe §erg.

3Jtit goïb'nem Sicpt ift ipain unb SBatb umfäumet
Itnb griebe lagert fiep auf prelb unb fjtur,
SJian apnet lei}', bap fiep pinüberträumet
Jçn SBinterêfcpIaf allmälig bie Statur.
0 Wop! bem ©ergen, in ba§ leife finlet
Stacp peipem ©ommer foiepe §erbfte§rup'
ttnb bem ein froper Sebenêabenb winlet,
©p' e§ bem ew'gen ©cplummer eilet git!

(33eut^a §a((aucr.)

g>pvec§faaL

Sx
fjrage 609 : SKan bittet um Slngabe Bon Stbreffen

Billiger Segug§quet(en Bon üiuftlicpen SSIumen, SSIumen»

fournituren, §üten unb §utformen für eine angepenbe
SKobiftin.

grage 610 : SBel^ie größeren ©efepäfte finb im Salle,
ältere, auf Sager gebliebene §iite für ben länblicpen Sie»

barf an eilte SSieberBerläuferin abgugeben?
Srage 611 : SBeijj Bielleicpt gemanb eine Segug§»

quelle für prima importirten ameritanifepen „SüöpiSlp" gu
nennen? 11. v.

Srage 612: SJtit wa§ (ann man einen meffingetten
®ronleucpter, ber Bon Sitegen Befcpmupt ift, reinigen; opne
ipn gu befepäbigen'? — tnaë um fo fcpwieriger ift, ba er feine
glatten ©teilen pat, fonbern auê feingerippten Slattern
uttb SPeldjen Beftept.

Srage 613 : ©ibt e§ fein SRittel, bie großen Sleifcper»
fliegen gu Bcfämpfen, bie alle SKorgen an ben Senftern
fummen? Sretlicp finb in ber Stöße gwei Steifcper, boep

müffen bie Srutftätten ber Siegen im Qtntmer fein, ba
ancp immer uttgäplige gang Meine an ben Senftern fipen.
®ro|bem jebett SJtorgen Bor bem Deffnen berfelben große
unb Meine getöbtet werben, finb boip jebeit ®ag wieber

neue ba. ®er ©aal ift fepr groß, luftig, niept bewopnt
unb finb aueß niemals ©peifen in bemfelBen. Qn ben an»
bem fjimmern, bie in berfelben Siont liegen, treten bie
Stiegen Biel weniger gaßlreicß auf.

Jtntxoört««.
Stuf Stege 604 : Sep reibe bie platte meine» neuen

Socpperbes täglicp, naepbem fie abgewafepen worben, mit
einem Meinen Sepcpen ©cpmirgelpapier ab. ®a»felbe ift
in jeber ©ifenpanblung erpältlicp ; Soften unb SJtüpe finb
fepr gering nnb bie platte fiept, auf biefe SBeife gepupt,
ftetê blauf auê. ©ine ecöonttentin.

Stuf St'age 605: ©ine folepe Seftimmung Bon ©eite
ber ®ireftion foH beim ©intritt eine? jjögliug? ben ©Itern
mitgefpeilt Werben. Sm Ue6rigen foltte bie Itorrefponbeng
mit ben ©Itern ober mit beren ©teütertretern niept unter
bireftorialer Qenfur ftepen, ba? rieept allgufepr naep Sor»
reftion?anfta(t. SBenn bagegen bie ©Itern mit ber Seiterin
ber Stnftatt ein Slbfomnten treffen, baß bie übrige Storre»

fponbeng be? Qögling? beauffieptigt werben foil, fo ift ba?
unanfeeptbare Sompeteng ber elterlichen ober ftellBertreten»
ben Stutorität, bie in manepent fpegietteit Soüe recb)t fepr
geboten fein mag.

Stuf Scage 605, „ob e? am ißlape fei, baß in einem
„®öcpter»i)Sen'fionate bie Sorrefponbengen fämmtlicper fjög»
„linge ber ®ireItion muffen Borgelegt Werben, benor fie

„gur ©ppebition gelangen biirfen", erlaube icß mir eine

furge ©rwiberung :

Slußer ber Sorrefponbeng mit ben ©Itern follten in
einem geregelten fynftitute fämmtlicpe Sriefe ber
fjögltttge fontrolirt Werben, unb bie? au? nteprfacpeit, ge»

widjtigen ©riinben.
®ie ©tèBe foil fiep an eine- faitbere,-pübfcpe ©eprift,

an eine fpftematifepe ©tntpeilung ipre? Sriefe? gewößneii.
S5a? für ©efcpreibfel aber werben ba oft iit bie SBelt
pinau?gcfanbt, Wenn bie Seber be? ^ogling? nidpt unter
Contrôle ftept. SSifcpe, bie einem ®ienftmäbcpen, gefepmeige
benn einem „Sräulein", ©djanbe maepten unb bie eine

traurige jgtluftration Bon ber. erlangten „Silbung" be?

gögting? barbieten!
Stud) nocp in anberer Segiepung ift bie Sontrole fepr

am ißtape. SBieöiet Bergogene, teiber oft auep bo?pafte
unb lügenhafte SKäbcpen finbet man in folepen Stnftalten!
®ent ptöpliipen 3wang, ber Drbnung, einem geregelten
Seben innerlicp wiberftrebenb, leeren fie ipre ©aïïe au?
in folepen, an SerWanbte unb S^eunbe gerichteten Sriefen,
unb Stile? entftellenb, ber Wucpernben ißpantafie babei
freien Qüget ïaffenb, fepen fie fidp in erträumt erlitte»
nem Unrechte bie SKärtprerfrone auf? §aupt. — SKancpe
Stnftalt, bie gewiffenpaft ipre Stufgabe erfaßt, ba? SBopt
ber Qögliuge ftet? im Stuge behalten patte, ift ba? Opfer
folcper „§ergen?ergüffe" geworben, bie teiber in ben
meiften Sötten niept at? Sßrobufte überfpannter ober böfer
©paraMeren, fonbern al? SBaprpeit aufgenommen unb
al? folepe Berbreitet Worben finb.

®ie Sriefe pingegen gwifepen ©Itern unb Äinb fott»
ten ftet? opne Contrôle fein, e? fei benn, baß erftere Bor
ber ®ire!tion ber Stnftalt, ber fte ipr Sinb anbertraut,
fein ©epeimniß paben Wollen. j. y.

Stuf Soage 606 : iOtan füllt ben frifcp ausgepreßten,
reinen Stpfelfaft fogleicp in ein gute?, reine? Saß, Welcpe?
man Bei ®age in einem reeßt falten 8iaum, be? Sîacpt?
aber ant beften in'? S^w Bringt. ®ie ©äprung wirb
baburcp bei einiger Mte in wenigen ®ageit unterbriidt.
Stl?bann feplägt man ba? ©punblodj feft gu itnb läßt ba?
Saß im jîeller rußig liegen. ®er ©aft wirb fo Böttig
weiitpell unb bleibt ein Saßr unb nodj länger Botlftänbig
fiiß. Ettafd) eintretenbe fpäte fierbftmärnte bringt beu ©aft
oft gum ©äßren, weßpalb man nur fpäte Stepfei bagu Ber»
wenben foltte.

Stuf Scige 60^ '• ©>d)öne, fräftige Stepfei (am Beften
finb SReinetten) fcpäit unb fepneibet man iit gang biinne,
Bom .^ernpaufe Befreite ©epeiben unb gibt barüber ba?»
felbe ©ewiept fein geftoßenen Qucfer unb einige Söffet
SBaffer. ®a? ©efäß Binbet man feft git unb ftellt e? gwei
©tunben lang in fiebenbe? SBaffer, ba? fo lange fiebenb
erpatten Wirb. SBäpreitb biefer 3eit rüttelt man ba? ©efäß
öfter?, opne e? au? bent SBaffer gu nepmen. Stacp biefem
gWeiftünbigeit Socpen läßt man ba? Seuer au?gepett unb
ba? ©efäß ertalten, opne e? au? bent SBaffer gu nepmen.
Sft ber ©prup beinape fait, fo fügt matt etwa? Zitronen«
faft unb ein Söffet Boll OraitgebliitpenWaffer pingu. ©iept
ntan, baß auf bent Sobett be? ©efäffe? fiep ein Sobenfap
bilbet, fo läßt man ba? ©ange nocp einige ©tunben lang
ftepen unb gießt bann ben ©prup Borfidjtig in Stafcpen ab.

Stuf Srage 608 : SRan fcpäit bie Süftaitiett, reibt fie,
wenn man niept Biel Bereiten Witt, auf einem IReibeifen.
®iefen Srei begießt man mit SBaffer unb arbeitet ipn
tüdjtig burd). Stacp einigen ©tunben wirb biefe SÄifcpung
in ein leinene? ©äclrßen gefpan, ba? iticpt gu biept ift, unb
unter ftetem Umrüpreu unb Zugießen Bon SBaffer ba?
SRepI perau? in ein barunter ftepenbe? ©efäß getrieben.
SBenn ba? SBaffer pell ttnb niept meßr milepartig au?fiept,
fo ift bie? ein SeWei?, baß atte? SKepI perau? ift. Sn
bem ©efäß wirb fid) ba? Sßept gu Sobeu feigen unb naep
24 ©tunben gießt matt ba? SBaffer ab, frifepe? barüber
unb wieberpolt bie? nocp einmal Stl?banit läßt man ba?
SBaffer rein ablaufen, ftidjt nach einigen ©tunben ba?
ÜOtept perau? Unb läßt e? an Suft unb ©ottne ober mäßi»
ger Ofenwärme troefnen. Stacpper wirb e? gefiebt unb
an einem trodenen Orte aufbewaprt. Seim ©ebraup gur
SBäfpe Wirb bie Sîaftamenftârte gleich Pepanbelt Wie jebe
anbere ©tärte.
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an diesen weiblichen Beamten nicht ärgert, sondern
im Gegentheil findet, sie seien anständiger und

taktvoller als viele ihrer männlichen Kollegen, die

nicht selten das allerdings manchmal etwas unbe-

hülfliche oder auch prätentiöse Publikum hart „an-
bauzen".

Unseres Wissens ist es hier noch sehr wenig
vorgekommen, daß weibliche Angestellte in Folge
der zarteren Organisation der Frauennatur zum
Beispiel mehr Urlaub nöthig gehabt hätten, als das

männliche Personal, und man darf — obwohl
darüber leider noch keine statistischen Erhebungen
gemacht worden sind — dreist behaupten, daß sich

die weiblichen Angestellten viel weniger Dienstfehler
zu Schulden kommen lassen, als die männlichen.

Die Frauen empfehlen sich zum Postdienste
namentlich auch durch ihre Ordnungsliebe und
Pünktlichkeit, und da sie für Wirthshaus, Spiel
und dergleichen wenig oder nichts brauchen, ist die

Gefahr der Veruntreuung viel geringer als bei den

Es ist daher nur ein Gebot der Billigkeit,
daß im eidgenössischen Postdienste die weiblichen
Angestellten bei gleichen Anforderungen und
Leistungen auch den gleichen Lohn wie ihre
Kollegen und nach so und so viel Dienstjahreu bei

befriedigenden Leistungen auch die nämliche
Gehaltsaufbesserung wie jene erhalten, ebenso begreiflich
aber auch, daß die höchsten Stellen in der
Verwaltung den Männern reservirt sind.

(I. Häberlin-Schaltegger.)

Kleine Mittheilungen.

Der gegenwärtig in Zürich stattfindende A r-
beitslehrerinnenkurs wird wegen der großen

Zahl von Theilnehmerinnen und auf Wunsch
der letzteren um eine Woche (von 13 auf 14 Wochen)
verlängert. Am 14. und 15. Oktober findet die

Patentprüfung und am 16. und 17. Oktober die

Ausstellung der Arbeiten im Fraumünsterschnl-
haus statt.

»
H- H

Schwesternhaus vom rothen Kreuz
in Fluntern bei Zürich. Der vierte Bericht über
diese Anstalt zur Ausbildung evangelischer
Krankenpflegerinnen oder Diakonissinnen ist soeben erschienen ;

demselben entnehmen wir, daß im Berichtsjahr die

bisherige Oberin, Frl. Möller, austrat. Ihre
Nachfolgerin ist Frl. Emma Bärlocher von St. Gallen,
interimistisch Frl. Emilie Boßhard von Zürich.
Der Probekurs hatte 5 Zöglinge, die sämmtlich
die Prüfung bestanden. Am Í. Mai wurden wieder
7 Probeschwestern aufgenommen. Der Personalbestand

der Schwestern ist: 9 Diplomirte, 7
Geprüfte, 6 Lernschwestern, 7 Probeschwestern. 9
Schwestern sind in den Kantonsspitälern Bern und
Glarus beschäftigt; andere im Kantonsspital Zürich,
in den Gemeindepflegen Außersihl und St. Gallen;
6 in Privatpflegen. Der Lehrplan ist folgender:
Es werden jährlich auf den 1. Mai und 1.
November eine Anzahl Probeschwestern (6—8)
aufgenommen. Diese hckben zuerst einen Vorkurs von
2 Monaten durchzumachen. Nachher kommen sie

während 6 Monaten in die Spitalpflege und erst

darauf beginnt der Hauptunterrichtskurs im
Schwesternhause. Dieser dauert 4 Monate und wird mit
einer Prüfung abgeschlossen. Hierauf haben sich
die Schwestern während mindestens 6 Monaten
wieder rein praktisch zu beschäftigen und erst, wenn
sie sich bewährt haben, erfolgt die Diplomirung
und die Aufnahme in die Schwestern-Genossenschaft.
Die Legate und Beiträge betrugen Fr. 16,632. 95,
die Gesammteinnahmen Fr. 35,891, die Ausgaben
Fr. 31,970.

5 »

Die ihrer wohlthätigen Gesinnung bekannte
Firma C. F. Bally in Schönenwerd hat
für die eigenen Fabrikarbeiterinnen einen

Haushaltungskurs veranstaltet.

Mr die Küche.

Aepfelcompote. Hiezu eignen sich am
besten saure Aepfel, die nicht schnell verkochen.

Feines, tadelloses Compot erhält man nur von
sorgfältig gelesenen, nicht geschüttelten und fleckigen
Aepfeln. Zu einem Gerichte für 10 — 12
Personen rechnet man 30—40 Aepfel, auf sie
Kilogramm (1 Pfund) geschälte Aepfel 125 Gramm
(sir Pfund) Zucker und die Schale einer Zitrone.
Man schält die Aepfel, halbirt sie, sticht die Kerne
aus und legt sie in bereitgehaltenes kaltes Wasser,
das mit Zitronensaft vermischt wurde. Zitronensaft

verhindert das Rostigwerden der Aepfel. Nun
setzt man die Aepfel in kochendes Wasser mit Wein,
Zimmt, dem nöthigen Zucker und etwas Zitronensaft

zum Feuer und läßt sie zugedeckt langsam
weich kochen. Dann nimmt man die einzelnen
Aepfelstücke mit einem Löffel behutsam heraus und
legt sie ausgebreitet auf eine Platte. Die Brühe
seiht man durch ein Sieb und kocht sie in der
gereinigten Pfanne, bis sie stark perlt (Gallerte),
dann gießt man sie über die Aepfel.

5
H »

Birnencompote. Für 7—8 Personen
bedarf es 1 Kilogramm (2 Pfund) Birnen, 250
Gramm (sis Pfund) Zucker, 4 Deziliter (1 Schoppen)
weißen Wein, 8 Deziliter Wasser, die Schale einer

Zitrone, 2 Nelken, 1 Stückchen Zimmt. Die Birnen
werden geschält, die Stile halb abgeschnitten und
sammt dem Zucker und den Gewürzen im Wein
und Wasser weich gekocht. Dann nimmt man die

Birnen sorgfältig heraus und richtet sie in einer
tiefen Platte an. Den durchgesiebten Saft läßt
man noch gut einkochen und schüttet ihn über die

Birnen.

K e r b st.

Wie sind sie schön! des Herbstes sonnige Tage,
Wie dringen sie in's Herz so warm und mild;
Wie iMß verstummen da jedWche Mage,.
Die jüngst noch ungestüm das Herz erfüllt.
Wer wollte da nicht fröhlich noch genießen
Der lieben Sonne letzten, gold'nen Schein?
Und ihren hellen Strahl noch innig schließen
Als Wintertrost in's tiefste Herz hinein?

Da zieht noch einmal leise durch's Gemüthe
Ein längst vergess'ner, schöner Lenzestranm;
Ob auch verwehet sind nun Blum' und Blüthe
Und Blatt um Blatt herniederrauscht vom Baum,
Und was noch jüngst das Herze heiß bewegte
An Lieb' und Lust, an bitt'rem Weh und Schmerz —
Es ist vorüber nun — und Ruhe legte
Wie Balsam sich Dir auf das müde Herz.

Mit gold'nem Licht ist Hain und Wald umsäumet
Und Friede lagert sich auf Feld und Flur,
Man ahnet lets', daß sich hinüberträumet
In Wintersschlaf allmälig die Natur.
O wohl dem Herzen, in das leise sinket
Nach heißem Sommer solche Herbstesruh'
Und dem ein froher Lebensabend winket,
Eh' es dem ew'gen Schlummer eilet zu!

(Bertha Hallauer.)

SprechfaaL.

Fragen.
Frage 699: Man bittet um Angabe von Adressen

billiger Bezugsquellen von künstlichen Blumen, Blumen-
fournituren, Hüten und Hutformen für eine angehende
Modistin.

Frage 619 : Welche größeren Geschäfte find im Falle,
ältere, auf Lager gebliebene Hüte für den ländlichen
Bedarf an eine Wiederverkäuferin abzugeben?

Frage 611 : Weiß vielleicht Jemand eine Bezugsquelle

für prima importirten amerikanischen „Whisky" zu
nennen? ii. v.

Frage 612: Mit was kann man einen messingenen
Kronleuchter, der von Fliegen beschmutzt ist, reinigeiy ohne
ihn zu beschädigen'? — was um so schwieriger ist, da er keine
glatten Stellen hat, sondern aus feingerippten Blättern
und Kelchen besteht.

Frage 613 : Gibt es kein Mittel, die großen Fleischerfliegen

zu bekämpfen, die alle Morgen an den Fenstern
summen? Freilich sind in der Nähe zwei Fleischer, doch
müssen die Brutstätten der Fliegen im Zimmer sein, da
auch immer unzählige ganz kleine an den Fenstern .sitzen.

Trotzdem jeden Morgen vor dem Oeffnen derselben große
und kleine getödtet werden, sind doch jeden Tag wieder

neue da. Der Saal ist sehr groß, luftig, nicht bewohnt
und sind auch niemals Speisen in demselben. In den
andern Zimmern, die in derselben Front liegen, treten die
Fliegen viel weniger zahlreich auf.

Antworte«.
Auf Frage 694 : Ich reibe die Platte meines neuen

Kochherdes täglich, nachdem sie abgewaschen worden, mit
einem kleinen Fetzchen Schmirgelpapier ab. Dasselbe ist
in jeder Eisenhandlung erhältlich; Kosten und Mühe sind
sehr gering und die Platte sieht, auf diese Weise geputzt,
stets blank aus. Eine Abonnentin.

Auf Frage 693: Eine solche Bestimmung von Seite
der Direktion soll beim Eintritt eines Zöglings den Eltern
mitgetheilt werden. Im klebrigen sollte die Korrespondenz
mit den Eltern oder mit deren Stellvertretern nicht unter
direktorialer Zensur stehen, das riecht allzusehr nach
Korrektionsanstalt. Wenn dagegen die Eltern mit der Leiterin
der Anstalt ein Abkommen treffen, daß die übrige
Korrespondenz des Zöglings beaufsichtigt werden soll, so ist das
unanfechtbare Kompetenz der elterlichen oder stellvertretenden

Autorität, die in manchem speziellen Falle recht sehr
geboten sein mag.

Auf Frage 695, „ob es am Platze sei, daß in einem
„Töchter-Pensionate die Korrespondenzen sämmtlicher Zög-
„linge der Direktion müssen vorgelegt werden, bevor sie

„zur Expedition gelangen dürfen", erlaube ich mir eine
kurze Erwiderung:

Außer der Korrespondenz mit den Eltern sollten in
einem geregelten Institute sämmtliche Briefe der
Zöglinge kontrolirt werden, und dies aus mehrfachen,
gewichtigen Gründen.

Die Elève soll sich an eine- saubere,'hübsche Schrift,
an eine systematische Eintheilung ihres Briefes gewöhnen.
Was für Geschreibsel aber werden da oft in die Welt
hinausgesandt, wenn die Feder des Zöglings nicht unter
Kontrole steht. Wische, die einem Dienstmädchen, geschweige
denn einem „Fräulein", Schande machten und die eine

traurige Illustration von der. erlangten „Bildung" des

Zöglings darbieten!
Auch noch in anderer Beziehung ist die Kontrole sehr

am Platze. Wieviel verzogene, leider oft auch boshafte
und lügenhafte Mädchen findet man in solchen Anstalten!
Dem plötzlichen Zwang, der Ordnung, einem geregelten
Leben innerlich widerstrebend, leeren sie ihre Galle aus
in solchen, an Verwandte und Freunde gerichteten Briefen,
und Alles entstellend, der wuchernden Phantasie dabei
freien Zügel lassend, setzen sie sich in erträumt erlittenem

Unrechte die Märtyrerkrone auf's Haupt. — Manche
Anstalt, die gewissenhaft ihre Aufgabe erfaßt, das Wohl
der Zöglinge stets im Auge behalten hatte, ist das Opfer
solcher „Herzensergüsse" geworden, die leider in den
meisten Fällen nicht als Produkte überspannter oder böser
Charakteren, sondern als Wahrheit aufgenommen und
als solche verbreitet worden sind.

Die Briefe hingegen zwischen Eltern und Kind sollten

stets ohne Kontrole sein, es sei denn, daß erstere vor
der Direktion der Anstalt, der sie ihr Kind anvertraut,
kein Geheimniß haben wollen. a.

Aus Frage 696 : Man füllt den frisch ausgepreßten,
reinen Apfelsaft sogleich in ein gutes, reines Faß, welches
man bei Tage in einem recht kalten Raum, des Nachts
aber am besten in's Freie bringt. Die Gährung wird
dadurch bei einiger Kälte in wenigen Tagen unterdrückt.
Alsdann schlägt man das Spundloch fest zu und läßt das
Faß im Keller ruhig liegen. Der Saft wird so völlig
weiuhell und bleibt ein Jahr und noch länger vollständig
süß. Rasch eintretende späte Herbstwärme bringt den Saft
oft zum Gähren, weßhalb man nur späte Aepfel dazu
verwenden sollte.

Auf Frage 697 : Schöne, kräftige Aepfel (am besten
sind Reinetten) schält und schneidet man in ganz dünne,
vom Kernhause befreite Scheiben und gibt darüber
dasselbe Gewicht fein gestoßenen Zucker und einige Löffel
Wasser. Das Gefäß bindet man fest zu und stellt es zwei
Stunden lang in siedendes Wasser, das so lange siedend
erhalten wird. Während dieser Zeit rüttelt man das Gefäß
öfters, ohne es aus dem Wasser zu nehmen. Nach diesem
zweistündigen Kochen läßt man das Feuer ausgehen und
das Gefäß erkalten, ohne es aus dem Wasser zu nehmen.
Ist der Syrup beinahe kalt, so fügt man etwas Zitronensaft

und ein Löffel voll Orangeblüthenwasser hinzu. Sieht
man, daß auf dem Boden des Gefässes sich ein Bodensatz
bildet, so läßt man das Ganze noch einige Stunden lang
stehen und gießt dann den Syrup vorsichtig in Flaschen ab.

Auf Frage 698 : Man schält die Kastanien, reibt sie,
wenn man nicht viel bereiten will, auf einem Reibeisen.
Diesen Brei begießt man mit Wasser und arbeitet ihn
tüchtig durch. Nach einigen Stunden wird diese Mischung
in ein leinenes Säckchen gethan, das nicht zu dicht ist, und
unter stetem Umrühren und Zugießen von Wasser das
Mehl heraus in ein darunter stehendes Gefäß getrieben.
Wenn das Wasser hell und nicht mehr milchartig aussieht,
so ist dies ein Beweis, daß alles Mehl heraus ist. In
dem Gefäß wird sich das Mehl zu Boden setzen und nach
24 Stunden gießt man das Wasser ab, frisches darüber
und wiederholt dies noch einmal. Alsdann läßt man das
Wasser rein ablaufen, sticht nach einigen Stunden das
Mehl heraus und läßt es an Luft und Sonne oder mäßiger

Ofenwärme trocknen. Nachher wird es gesiebt und
an einem trockenen Orte aufbewahrt. Beim Gebrauch zur
Wäsche wird die Kastanienstärke gleich behandelt wie jede
andere Stärke.
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^euitfeton.

II.
© en f-St) on. SBenig ^Saffagiere, aber oiet,

fepr öiet ©epäd: Körbe, Saferen, Kiffen, Pfannen,
gtafepen, 33itcpfen — man errätp! ©§ reist pier
ein Keines Kinb; b. p. eS befinbet fiep wollt in
ber Setbensform — eS wirb gereist, gereist oon
einer Sonne, einem Sßapa unb cor SlCfent einer

©rohmama. Sie SJÎutter beS Kleinen lommt nicf)t
in Setradft; aucp fie wirb gereist; ami) ipr müf-
fen Kiffen nachgetragen werben nnb StnbereS mepr.

0b fie ïranï ift, bie junge grau? Sie fdjeint
unbefriebigt mit bem ©aug ber SBett im Stßge-
meinen unb bem ©ang ber Singe im ©ifenbapn-
Soupe im befonberen. Sie fiept ein wenig aus
wie eine Königin, ber man ben Spron genommen.
Sa, fie muff §ufet)en, wie fie für ipre ©etreuen
eine Siebenfache unb ber Meine Sßring Spronfotger,
bie fpauptfaepe wirb, gritper fpiette Wopt fie bie

grofje Stoße. StfleS Sorgen unb SBirfen ber SOIama

galt ihr, ipr aßein; fie fanb baS gang natürlich.
Unb ebenfo natürlich fam eS, bah aße Sienfttei-
ftungen ipreS üerliebten, jungen ©emaptS con ÜRie-

manb anberS, ats con ipr in ©mpfang genommen
würben. gept, feit ber Meine ScpreipatS ba ift,
ift bieS anberS geworben; eS wirb im ©egentpeit
atS natürlich hingenommen, baff aße anbern Stüd-
fiepten feiner 23epagticpteit weichen müffen. So hat
eS bie ©rofjmama atS Seprfap aufgefteßt, unb bie

Uebrigen müffen folgfamft lernen ; fie tonnen nicht
anberS ihrer ©nergie gegenüber.

Umfonft Oerfucpt bie ©^-Königin bie Slufmerf-
famteit auf fidh gu gieheu ; umfonft breht fie baS

Köpfchen nach tints unb nach rechts, fdßiept matt
bie Stugen, feufgt, jammert, Magt, eS hat Sliemanb

3eit, auf fie gu achten. Ser junge ©atte hält mit
öergweifetter ©eberbe bie SpirituSmafcpine auf ben

Knieen unb fietjt ratp- unb thattoS, gu, wie bie

SJtitcp, aus Staub unb S3anb gelommen, ipm eut-

flieht unb gleich) einem weisen Strom über feine
eleganten SîeifeMeiber hinunterläuft in bie Unter=
Welt, ©rohmama unb Kinbermäbcpen paben Sln=

bereS gu thun, atS ihm gu helfen, fie haben Un-,
befcpreibticpeS, Unnennbares gu coßbringen — —

Sn ihrem Spatenbrang ganlt ©rohmama bar-
auf toS. „0pne SBapI — gudt ber Strahl..."
Sie ganlt für'S aßgemeine S3efte, ob bie Stßgemein-
heit es cerbient hat ober niept ; fie geht äugen-
fdjeintiep con ber Stnficpt aus, bah ein ©emitter
ftetS bie ©igenfepaft hat, bie Suft gu reinigen. Sie
meiften ber Slipe fahren freilich auf baS apnungS-
tofe Kinbermäbcpen nieber. SiefeS ftarrt in grew*
gentofer Summpeit gu ber SBetterwotfe empor ; eS

weih nicfjt, wie bieS geuer gu bämpfen fei ; eS weih
nur noch ®tWaS beuttiep, nämlich bah, wenn eS baS

Scpidfat heit unb gang con biefer ungtüdfetigen
Steife nach §aufe gurüdfüprt, eS baheim ber Unna»

Kathrine gang unenbtich öiet gu erjagen haben
wirb

Sapeim! Sit)! Sapeim — bu Zauberwort,
Wenn man auf Steifen fid) befinbet Sie ©eban-
Jen ber ©rohmama nehmen ebenfaßS biefe Stidj=
tung, Sa, baheim hätte fie eS jept bequemer. Sie
cergegenwärtigt fid) aße SSepagtidjleiten ipreS Kaufes

unb fdjwört : Stie unb nimmer Werbe ich ntit
bem Kinbe eine gweite Steife unternehmen.

Unb ber junge fßapa? SBaS ppitofoppirt ber
Wopt im Stiflen? Stuf feinem ©efiept tefen wir
fein ftummeS Setbftgefpräcp. „SaS nenne id) nun
einmal ein gweifetpafteS Vergnügen, fo eine Steife
mit gamitie," fagt er fid), „gür fo unb fo ciet
SBocpen geniehe id) nun bie aflernäcpfte Siäpe meiner

energifdjen Scpwiegermama, muh bie Seufger
meiner grau ©emaplin unb baS ©efdjrei beS KinbeS
anhören, bagu SJtitdj Jocpen unb bie fcpWere SJtenge
©epäd perumfcpleppen nein, fürwapr, ba
patte icp eS gu §aufe angenepmer; ba ging man
in feinen Ktu6, wenn'S ©inem gu arg würbe, unb
bort war man menigftenS unter Seinesgleichen.
|>ier bin icp eine Stuß unb fi|e bagu wie ein Söget
im Käfig. — Step! SBer boep bapeim geblieben

Wäre! — 2ßer überhaupt gar niept gepeiratpet
pätte!" — SlrrneS ißapacpeit @S ift in ber Spat
noep fepc jang..

Setbft Strtpurcpen, Stummero Zwei, wenn fein
©epirn fö weit geJräftigt wäre, bah eS benten
fönnte, Würbe nichts StnbereS fagen, atS: „D, biefe
Steife SBie paffe idp fie. SSaS fteßt man mit mir
an auf biefer ©ifenbapn, Ungewohntes, Unbequemes!"

Seine Sdpreie bebeuten nidjtS weiter als
eingig nur: ,,Sd) miß nad) $au—au—aus Sep
miß nacp £>aus!"

Unb atS ©epo oon brüben aus ber bunfetn
SBagenede, wo ein ©twaS tepnt, baS biSanpin oon
Stiemanb beaeptet würbe, ftingt eS gitri'tcf : „S<h
Wiß naep §uuS — idp miß naip ^>auS!" ©r ift
ber Ungtücüidjfte ber gangen Steifegefeßfdp aft, ber

arme, junge SJtenfcp bort in ber ©de, benn bei

ipm ift bie Sepufucpt nacp ber .fjeirnatp bereits
com ieife gtimmenben gunJen gum cerpeerenben
geuer geworben ; eS pat ipn gepadt com Scpeitet
bis gitr Sopte; jebe giber, bie in ipm gudt, pat
er ipm bebingungStoS ausliefern müffen

Unb boep ift er erft feit bem heutigen ÜJtorgen
üoit fpaufe fort. @r reiste fepr, fepr tapfer ab.
©r tpat fepr btafirt unb fepr emangipirt ben Sprä-
nen unb Segnungen ber atten SJtutter gegenüber —
unb jept fepon ift er winbetweiep, weiep gum Steinen

unb gurn Sterben. — Step, eS ging StßeS fcpön
unb gut, fo weit atS man feine Sprache oerftanb,
aber atS eS an'S fraitgöfifip partiren ging, War
feine Kraft bapin. Sie Saute brepten fidp ipm wie
Stäber im Kopfe perum, bah ipm wirr würbe. @r

Oerftanb nicptS unb man oerftanb ipn niept, ob-

wopt er wäprenb gwei gapren frangöfifcp gelernt
patte. Sept weih er niept einmal, ob er im
richtigen Zu9e ift nacp Spon. Ser Stater patte ipm
fo fepr anbefopten, boep ja in ©enf fidp genau
barnacp gu ertunbigen, ber SSater patte bapeim gut
reben, er tonnte eS beutfep fagen

©S ift ipm aber coßJommen gleichgültig, wo
er pingerätp. ©r pat burd)auS feine ©tte, in bieS

frembe, buntte Saitb eingubriitgen, obwopt bie Sßta-

fhine ftcJj folctje SJtüpe gibt, ipn weiter unb
immer weiter Con ber §eimatp fortgugiepen. Sinnenb
fhaute ber güngting auf feine Steifegefäprten. 3pn
bäuht, er pabe peute ftatt einem Sag ein paar Sapre
gelebt, fo ciet pat er gefepen unb gelernt. Senn
StßeS ift fo anberS auf ber Steife, fetbft bie Stüter,
bie SHütter, bie Kinber finb anberS. Sapeim pat
er nirgenbs gefepen, bah bw Stüter bie SJIildj focps

ten, wäprenb bie SJIütter fidE) müffig unb mürrifcp
in bie ißotfter gurüdtepnten — bie SBett fepeint ipm
auf ben Kopf gefteßt. Sein Sinnen erftredt fih
fetbft bis auf bie Sterfcptebenartigfeit ber 9Mcp=
ftafhen. Siefe pier, bie in ber §i|e beS Kampfes
non ber ©rohmama an feine Seite angeteput unb
bann cergeffen würbe, fdjeint ipm ein fo fremb-
artiges ©ebitbe gu fein, bah er niept wagte, fie
angurüpren ober weggufteßen. Sapeim fapen bie

ÜKithftafhec gang gewih anberS aus. Sapeim!
Step, bapeim

©r wagt nun niept einmal mepr, bie Stugen

gu öffnen, aus gurept, man möcpte bie Spränen
barin gtipern fepen. Stumm, unbeweglich üerparrt
er, tauge — ftunbentang — bis enblicp braufjen
ßihter corbeiftiegen, Signate ertönen, bie Söagen
mit teihtem Slumpetn oon einem ©eteife auf's
anbere roßen — aße Stngeihen, bah wan ber

grofjen Stabt fih näpert. Sa wirb eS tebenbig
um ipn per. ©rohmgma war ertapmt gewefen in
iprem ©ifer, gu fhetten, Strtpurheu in bem feinen,

gu fepreien, jept gept eS oon Steuern toS. Sie
fiebenpunbert Sacpen unb Sähelheu müffen aus
bunfetn ©den unb fonberbaren Scplupfwinfeln per-
corgefuht werben unb Strtpurheu fetbft muh gu-
fammengepadt werben. Sobann wirb bie Spüre
aufgeriffen unb mit aßfeitigem Seufgen wirb ber
Stbftieg begonnen, aus bepagtiher SBärme in Kälte,
Stehet unb Ungewihpeit.

SDtilbtpätig geftimmt burh innern Scpwerg ftept
unfer güngting bereit, um ber gamitie, bie ipm
burh tangeS Stnftarren certraut geworben, in @t-
waS bepülftih gu fein. Dpne langes Zaubern Wirb
ipm bie SMcpftafcpe, bie er wäprenb ber tepten

^
Stunben fo treu bepütet, in bie §anb gebrüdt.
©r pat feine Zeh fie gurüdguweifen, nnb fo trabt
er benn mit feinem ©epäd pinterper, einem fpotet-
DmnibuS gu, in ben pinein er mit fammt feiner
Steifegefeßfhaft gepadt wirb.

Sange gaprt burh peße ©äffen unb bunfte
©ähheu unb bann ,g)att. ©ine gtängenb erleuchtete

§aitSftur mit bunfetm ©ewimmet oon gräden
unb anbern bienftbaren ©eiftern, — baS fiept
grojjartig aus. Sadjte tegt unfer gitngting feine
SDtithftafhe bei Seite. Surd) bie Semutp feines
§eimweps briht ein Strapt peimatptih=fhweige-
rifepen StotgeS. ©r ift ein freier SDtann, er wiß
nid)t atS Sebienter burh öiefe Sebientenreipe mar-
fhiren.

SSon ber ©rohmama jeboep fheiut er bereits

gu biefer Sßtenfcpenftaffe gegäptt gu werben, benn
fdjon ftredt fie ipm wieber faft befeptenb ein Stüd
©epäd entgegen, ©r öffnet bie Strme, baSfetbe gu
empfangen. 0 Shreden 0 SBunber ©S ift baS

Wertpcoße ©nfetfinb fetbft, baS ipm anüertraut wirb.
„Ratten Sie'S gut," ruft bie Same bagu.
@r gibt fiep aße SRüpe, er fagt ben Sünbet

an, als ob er ein üßlacpwerf oon Seibenpapier ober
gefponnenem ©tafe wäre, aber: „Shteht!" tönt
eS oerurtpeitenb üon ©rohmama'S Sippen, unb
mit ©ntrüftunq wirb ipm ber SSünbet wieber eut-
riffen.

SJIit leeren gönben, ftumm unb ftiß wie ein
Schatten, gleitet unfer güngting in'S fpauS pinein,
bie Sreppen pinauf, bie ©änge entlang, immer im
©efotge ber frembeu gamitie. ©rft naepbem biefe

pinter üerfepiebenen Spüren cerfhwunben ift, wirb
aucp für ipn eine fotepe aufgeftofjen. Ser begtei-
tenbe grad pufht mit üerfhiebenen 93ougieS auf
bem Seppid) pin unb per, — bann Wirb ber SRei-

fenbe aßeiu getaffen.
Siein, nocpmatS reiht Semanb feine Spüre auf

unb perein fiept er gwei Singe tragen, bie ipm in
iprer Zufammenfteßung als ein grofjeS Slätpfet er-
fheinen: Strtpurcpen'S SRilhflafcpe unb fein §anb=
Joffer. SBeibeS wirb mit tärmenber SHJurateffe pin-
gefteßt, bann folgt wieber Stille unb tSinfamieit.

©rft jept erwacpt ber atfo 93ebad^te aus feinem
©rftaunen. Krampfpaft ergreift er ben ungtüdfetigen

©egenftanb, mit bem er waprtiep fhon 9e=

nug gu fdjaffen gepabt; er wiß bamit forteilen,
fein Zimmer bacon fäubern, baS SRihcerftänbnih
aufftaren, aber wie, wo, wem —? ©r pat Jeine

gbee, in Wethen frangöfifdjen SBorten unb Säpen
man fih bewegen muh w ^Betreff einer SOtith^
ftafhe, bie ©inem niht gepört

Sth» graitfam ift feine Sage in biefer SSer-

taffenpeit ©raufam bieS Sanb unb bieS §auS
mit aß' ben grangofen, bie eS bewopnen! ^ülftoS
tepnt ber Strme am Spürpfoften, bie gtafhe in
ber §anb. Srüben Slides ftarrt er in bie un-
fieperen gtammen feiner gwei Kergen @r ift
oerbannt oon gu £>aufe; egoiftifh, gefüpßoS paben
feine ©ttern ipn pinauSgeftohen ßliemanb Jitm-
mert fih um ipn. Unb er pat boh f° feîjr junger
SBie muh wan eS anfteßen, um pier gu Sanbe
©twaS gu effen gu Jriegeit? ©r weih eS niht.
Sapeim macpte fih bie Sähe ftetS oon fetbft.
©rimmig fhaut er auf ben ïïteft ber weihen gtüf-
figfeit in feiner §anb. Kalte SDIitcp SRein

Sapeim ift er an StnbereS gewöpnt gewefen. Sapeim
— ah bapeim! Stets baSfetbe SBort! SBenn ipn
jept bie flutter fäpe ©r möhte üergepen oor
Scpwerg, junger unb ©tenb — —. Sa — porcp
SBa§ war baS? 0 SBonne, o Setigleit! ©r pat
einen Iräftigen gtuep üernowmen, einen richtigen

Scpweigerftuhj — ja, gang gewih, er pat fih niht
getäufept, unb jept noep fropeS ®etädE)ter. SSetebenb

fepieht ein warmer Strom burd) feine Stbern —
mutpig reiht er bie Spüre auf. @r ftept oor einem

SDcettjcpen. Sei biefer, wer er woße, er ift ein

SanbSmann, er wirb ipn oerftepen. „3 pan fo
junger," Magt er.

©offen wir, unfer arme giingting fei oerftan-
ben worben, eS fei ipm gepolfen worben unb bie

grembe fei ipm in ©egenwart eines Meinen peimatp-
licpen löruhtpeiteS auh mit einem SDtate in freitnb-
tiepern Sihte erfhienen. (jottj. folgt.)

®ntü ber SOt. Sätin'fc^en S8utf)bructerei iit ©f. ©allen.
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Feuilleton.

Reiseskizzen.
ii.

Genf-Lyon. Wenig Passagiere, aber viel,
sehr viel Gepäck: Körbe, Taschen, Kissen, Pfannen,
Flaschen, Büchsen — man erräth! Es reist hier
ein kleines Kind; d. h. es befindet sich wohl in
der Leidensform — es wird gereist, gereist von
einer Bonne, einem Papa und vor Allem einer

Großmama. Die Mutter des Kleinen kommt nicht
in Betracht; auch sie wird gereist; auch ihr müssen

Kissen nachgetragen werden und Anderes mehr.
Ob sie krank ist, die junge Frau? Sie scheint

unbefriedigt mit dem Gang der Welt im
Allgemeinen und dem Gang der Dinge im Eisenbahn-
Coups im besonderen. Sie sieht ein wenig aus
wie eine Königin, der man den Thron genommen.
Ja, sie muß zusehen, wie sie für ihre Getreuen
eine Nebensache und der kleine Prinz Thronfolger,
die Hauptsache wird. Früher spielte wohl sie die

große Rolle. Alles Sorgen und Wirken der Mama
galt ihr, ihr allein; sie fand das ganz natürlich.
Und ebenso natürlich kam es, daß alle Dienstleistungen

ihres verliebten, jungen Gemahls von
Niemand anders, als von ihr in Empfang genommen
wurden. Jetzt, seit der kleine Schreihals da ist,
ist dies anders geworden; es wird im Gegentheil
als natürlich hingenommen, daß alle andern
Rücksichten seiner Behaglichkeit weichen müssen. So hat
es die Großmama als Lehrsatz aufgestellt, und die

Uebrigen müssen folgsamst lernen; sie können nicht
anders ihrer Energie gegenüber.

Umsonst versucht die Ex-Königin die Aufmerksamkeit

auf sich zu ziehen; umsonst dreht sie das

Köpfchen nach links und nach rechts, schließt matt
die Augen, seufzt, jammert, klagt, es hat Niemand
Zeit, auf sie zu achten. Der junge Gatte hält mit
verzweifelter Geberde die Spiritusmaschine auf den

Knieen und sieht rath- und thatlos zu, wie die

Milch, aus Rand und Band gekommen, ihm
entflieht und gleich einem weißen Strom über seine

eleganten Reisekleider hinunterläuft in die Unterwelt.

Großmama und Kindermädchen haben
Anderes zu thun, als ihm zu helfen, sie haben Un-,
beschreibliches, Unnennbares zu vollbringen — —

In ihrem Thatendrang zankt Großmama darauf

los. „Ohne Wahl — zuckt der Strahl..."
Sie zankt für's allgemeine Beste, ob die Allgemeinheit

es verdient hat oder nicht; sie geht
augenscheinlich von der Ansicht aus, daß ein Gewitter
stets die Eigenschaft hat, die Luft zu reinigen. Die
meisten der Blitze fahren freilich auf das ahnungslose

Kindermädchen nieder. Dieses starrt in
grenzenloser Dummheit zu der Wetterwolke empor; es

weiß nicht, wie dies Feuer zu dämpfen sei; es weiß
nur noch Etwas deutlich, nämlich daß, wenn es das

Schicksal heil und ganz von dieser unglückseligen
Reise nach Hause zurückführt, es daheim der Anna-
Kathrine ganz unendlich viel zu erzählen haben
wird

Daheim! Ah! Daheim — du Zauberwort,
wenn man auf Reisen sich befindet! Die Gedanken

der Großmama nehmen ebenfalls diese Richtung.

Ja, daheim hätte sie es jetzt bequemer. Sie
vergegenwärtigt sich alle Behaglichkeiten ihres Hauses

und schwört: Nie und nimmer werde ich mit
dem Kinde eine zweite Reise unternehmen.

Und der junge Papa? Was philosophirt der
Wohl im Stillen? Auf seinem Gesicht lesen wir
sein stummes Selbstgespräch. „Das nenne ich nun
einmal ein zweifelhaftes Vergnügen, so eine Reise
mit Familie," sagt er sich. „Für so und so viel
Wochen genieße ich nun die allernächste Nähe meiner

energischen Schwiegermama, muß die Seufzer
meiner Frau Gemahlin und das Geschrei des Kindes
anhören, dazu Milch kochen und die schwere Menge
Gepäck herumschleppen nein, fürwahr, da
hatte ich es zu Hause angenehmer; da ging man
in seinen Klub, wenn's Einem zu arg wurde, und
dort war man wenigstens unter Seinesgleichen.
Hier bin ich eine Null und sitze dazu wie ein Vogel
im Käfig. — Ach! Wer doch daheim geblieben

wäre! — Wer überhaupt gar nicht geheirathet
hätte!" — Armes Papachen! Es ist in der That
noch sehr, sehr jung..

Selbst Arthurchen, Nummero Zwei, wenn sein

Gehirn so weit gekräftigt wäre, daß es denken

könnte, würde nichts Anderes sagen, als: „O, diese

Reise! Wie hasse ich sie. Was stellt man mit mir
an auf dieser Eisenbahn, Ungewohntes, Unbequemes!"

Seine Schreie bedeuten nichts weiter als
einzig nur: „Ich will nach Hau—au—aus! Ich
will nach Haus!"

Und als Echo von drüben aus der dunkeln
Wagenecke, wo ein Etwas lehnt, das bisanhin von
Niemand beachtet wurde, klingt es zurück: „Ich
will nach Haus — ich will nach Haus!" Er ist
der Unglücklichste der ganzen Reisegesellschaft, der

arme, junge Mensch dort in der Ecke, denn bei

ihm ist die Sehnsucht nach der Heimath bereits
vom leise glimmenden Funken zum verheerenden
Feuer geworden; es hat ihn gepackt vom Scheitel
bis zur Sohle; jede Fiber, die in ihm zuckt, hat
er ihm bedingungslos ausliefern müssen

Und doch ist er erst seit dem heutigen Morgen
von Hause fort. Er reiste sehr, sehr tapfer ab.
Er that sehr blasirt und sehr emanzipirt den Thränen

und Segnungen der alten Mutter gegenüber —
und jetzt schon ist er windelweich, weich zum Weinen

und zum Sterben. — Ach, es ging Alles schön
und gut, so weit als man seine Sprache verstand,
aber als es an's französisch parliren ging, war
seine Kraft dahin. Die Laute drehten sich ihm wie
Räder im Kopfe herum, daß ihm wirr wurde. Er
verstand nichts und man verstand ihn nicht,
obwohl er während zwei Jahren französisch gelernt
hatte. Jetzt weiß er nicht einmal, ob er im
richtigen Zuge ist nach Lyon. Der Vater hatte ihm
so sehr anbefohlen, doch ja in Genf sich genau
darnach zu erkundigen, der Vater hatte daheim gut
reden, er konnte es deutsch sagen

Es ist ihm aber vollkommen gleichgültig, wo
er hingeräth. Er hat durchaus keine Eile, in dies

fremde, dunkle Land einzudringen, obwohl die
Maschine sich solche Mühe gibt, ihn weiter und
immer weiter von der Heimath fortzuziehen. Sinnend
schaute der Jüngling auf seine Reisegefährten. Ihn
däucht, er habe heute statt einem Tag ein paar Jahre
gelebt, so viel hat er gesehen und gelernt. Denn
Alles ist so anders auf der Reise, selbst die Väter,
die Mütter, die Kinder sind anders. Daheim hat
er nirgends gesehen, daß die Väter die Milch kochten,

während die Mütter sich müssig und mürrisch
in die Polster zurücklehnten — die Welt scheint ihm
auf den Kopf gestellt.! Sein Sinnen erstreckt sich

selbst bis auf die Verschiedenartigkeit der
Milchflaschen. Diese hier, die in der Hitze des Kampfes
von der Großmama an seine Seite angelehnt und
dann vergessen wurde, scheint ihm ein so

fremdartiges Gebilde zu sein, daß er nicht wagte, sie

anzurühren oder wegzustellen. Daheim sahen die

Milchflaschen ganz gewiß anders aus. Daheim!
Ach, daheim

Er wagt nun nicht einmal mehr, die Augen
zu öffnen, aus Furcht, man möchte die Thränen
darin glitzern sehen. Stumm, unbeweglich verharrt
èr, lange — stundenlang — bis endlich draußen
Lichter vorbeifliegen, Signale ertönen, die Wagen
mit leichtem Rumpeln von einem Geleise aufs
andere rollen — alle Anzeichen, daß man der

großen Stadt sich nähert. Da wird es lebendig
um ihn her. Großmqma war erlahmt gewesen in
ihrem Eifer, zu schelten, Arthurchen in dem seinen,

zu schreien, jetzt geht es von Neuem los. Die
siebenhundert Sachen und Sächelchen müssen aus
dunkeln Ecken und sonderbaren Schlupfwinkeln
hervorgesucht werden und Arthurchen selbst muß
zusammengepackt werden. Sodann wird die Thüre
aufgerissen und mit allseitigem Seufzen wird der
Abstieg begonnen, aus behaglicher Wärme in Kälte,
Nebel und Ungewißheit.

Mildthätig gestimmt durch innern Schmerz steht
unser Jüngling bereit, um der Familie, die ihm
durch langes Anstarren vertraut geworden, in
Etwas behülflich zu sein. Ohne langes Zaudern wird
ihm die Milchflasche, die er während der letzten

^
Stunden so treu behütet, in die Hand gedrückt.
Er hat keine Zeit, sie zurückzuweisen, und so trabt
er denn mit seinem Gepäck hinterher, einem Hotel-
Omnibus zu, in den hinein er mit sammt seiner
Reisegesellschaft gepackt wird.

Lange Fahrt durch helle Gassen und dunkle
Gäßchen und dann Halt. Eine glänzend erleuchtete

Hausflur mit dunkelm Gewimmel von Fräcken
und andern dienstbaren Geistern, — das sieht
großartig aus. Sachte legt unser Jüngling seine

Milchflasche bei Seite. Durch die Demuth seines
Heimwehs bricht ein Strahl heimathlich-schweizerischen

Stolzes. Er ist ein freier Mann, er will
nicht als Bedienter durch diese Bedientenreihe mar-
schiren.

Von der Großmama jedoch scheint er bereits

zu dieser Menschenklasse gezählt zu werden, denn
schon streckt sie ihm wieder fast befehlend ein Stück
Gepäck entgegen. Er öffnet die Arme, dasselbe zu
empfangen. O Schrecken! O Wunder! Es ist das

werthvolle Enkelkind selbst, das ihm anvertraut wird.
„Halten Sie's gut," ruft die Dame dazu.
Er gibt sich alle Mühe, er faßt den Bündel

an, als ob er ein Machwerk von Seidenpapier oder
gesponnenem Glase wäre, aber: „Schlecht!" tönt
es verurtheilend von Großmama's Lippen, und
mit Entrüstung wird ihm der Bündel wieder
entrissen.

Mit leeren Händen, stumm und still wie ein
Schatten, gleitet unser Jüngling in's Haus hinein,
die Treppen hinauf, die Gänge entlang, immer im
Gefolge der fremden Familie. Erst nachdem diese

hinter verschiedenen Thüren verschwunden ist, wird
auch für ihn eine solche aufgestoßen. Der begleitende

Frack huscht mit verschiedenen Bougies auf
dem Teppich hin und her, — dann wird der
Reisende allein gelassen.

Nein, nochmals reißt Jemand seine Thüre auf
und herein sieht er zwei Dinge tragen, die ihm in
ihrer Zusammenstellung als ein großes Räthsel
erscheinen: Arthurchen's Milchflasche und sein Handkoffer.

Beides wird mit lärmender Akkuratesse
hingestellt, dann folgt wieder Stille und Einsamkeit.

Erst jetzt erwacht der also Bedachte aus seinem

Erstaunen. Krampfhaft ergreift er den unglückseligen

Gegenstand, mit dem er wahrlich schon

genug zu schaffen gehabt; er will damit forteilen,
sein Zimmer davon säubern, das Mißverständniß
aufklären, aber wie, wo, wem —? Er hat keine

Idee, in welchen französischen Worten und Sätzen
man sich bewegen muß in Betreff einer Milchflasche,

die Einem nicht gehört
Ach, grausam ist seine Lage in dieser

Verlassenheit! Grausam dies Land und dies Haus
mit all' den Franzosen, die es bewohnen! Hülflos
lehnt der Arme am Thürpfosten, die Flasche in
der Hand. Trüben Blickes starrt er in die
unsicheren Flammen seiner zwei Kerzen Er ist
verbannt von zu Hause; egoistisch, gefühllos haben
seine Eltern ihn hinausgestoßen Niemand kümmert

sich um ihn. Und er hat doch so sehr Hunger!
Wie muß man es anstellen, um hier zu Lande
Etwas zu essen zu kriegen? Er weiß es nicht.
Daheim machte sich die Sache stets von selbst.

Grimmig schaut er auf den Rest der weißen
Flüssigkeit in seiner Hand. Kalte Milch? Nein!
Daheim ist er an Anderes gewöhnt gewesen. Daheim
— ach daheim! Stets dasselbe Wort! Wenn ihn
jetzt die Mutter sähe! Er möchte vergehen vor
Schmerz, Hunger und Elend — —. Da — horch!
Was war das? O Wonne, o Seligkeit! Er hat
einen kräftigen Fluch vernommen, einen richtigen
Schweizerfluch, — ja, ganz gewiß, er hat sich nicht
getäuscht, und jetzt noch frohes Gelächter. Belebend
schießt ein warmer Strom durch seine Adern —
muthig reißt er die Thüre auf. Er steht vor einem

Menschen. Sei dieser, wer er wolle, er ist ein

Landsmann, er wird ihn verstehen. „I han so

Hunger," klagt er.
Hoffen wir, unser arme Jüngling sei verstanden

worden, es sei ihm geholfen worden und die

Fremde sei ihm in Gegenwart eines kleinen heimathlichen

Bruchtheiles auch mit einem Male in freundlichem

Lichte erschienen. (Forts, folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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kr ikkktwi.

c£. in 53. ®er Jftafe toirb in paffenbc
Stüde geschnitten unb einige Sage in folgen«
bet SJKjäjung mariniit: £al6 ©ffig, falb
©ein, mehrere SBadjfjolberöeeren, jinei Sor=

beerblätler, eine in Scîjetben geknitterte, ge-

jdjälte Stoiebel, einige ©emiirjnellen, Pfeffer«
förnet, gefdjnittene tßeterfilie unb einige in
Scheiben gefäjnittene gelbe Stuben. (Sott ber

,§aje fdjnetl liergerid)tet treiben, fo mactjt man
biefe ffliarinabe lodjenb unb gießt fie fo über
ba§ gleifd) unb braucht baSjelbe nur einen

Sag barin liegen ju laffen.) ®a§ au§ ber

Seije genommene, abgetropfte jfteifcij trirb mit
3?teifcf)6tüf)e unb Stoffjmein in eiferner Pfanne
halbtoeiib getod)t; man röftet einige Söffet 3Jtel)l
mit füßer SButter unb ein ©ßlöffet Boll ge«

ftofjenen Sutler forgfältig auf jtfjtoailjem ffeuer
ganä bunfelbraun unb rührt bie§ mit ber

Subbrüh.e redjt forgfältig ab unb gibt ba§

îfleifch baju, um felbe§ barin »öttig meid) ju
todjen. fütan röftet auch 9erae einige SBeiß=

brebjdjnitten in SButter gelb, richtet ben §afen»
Pfeffer barauf an unb gibt bie jur beliebten
Sonfiftenj eingelöste SSrühe barüber.

JL. |>. in &t. §8. Sobalb bie gemünfdjte
SIbreffe un§ jugefanbt trorben, trerben mir
3huen felbe Bermiiteln.

f. "gïr. 100. Sffiir finb gerne bereit,
3l)tem SBunfSe ju entfpredjen unb lönrten
Sie bie näheren ÏRitiheilungen auf bem be«

jeiäjneien ffiureau born 16. Dliober an in
Stnpfang nehmen.

§. in S?. Se leister,. {(prier unb
einträglicher bie angebotene Stelle gefchilbert.
wirb, um fo Borfichtiger müffen Sie feini 3Bo

für einen befiintmten Sohn nidjt rebliihe 3tr=
beit Berlangt ift, ba ift geredeter gmeifet ge=

boten. Semen Sie lochen, aber forgfältig
lochen, unb e§ flehen 3l;nen auch fjierjutanbe
al§ SSertreterin ber §au§frau bie beften, ein«

träglichften Stellen .ju ©ebote.

Junge Hausfrau in <£. Shr ®ätt«
mttnfdfjt h« unb ba feine greunbe bei fiöß ju
fehen, trährenb Sie boÄj nicht für §erren=
gefeUfdjaft eingenommen finb. Süöenn Sie auf
Shrer ffißeigerung beharren, riëïiren Sie, baff
er feine SefeUfdiafiSabenbe im SDBirtßSßaufe

abhält. SDBie manche anbere grau würbe ftä)
überglüdlich Sähen, toer.n-Sie ein .-Kittet
ruber §anb hätte, 'ihren fOlann oergnügi am
heimifhen §erbe ju behalten. §at etwa ber
mühige unb gehattlofe Saffeeltatfcf), ben Sie
regelmäßig mit Shren greunbinnen unterhal«
ten, mehr SBerechtigung unb SBerth, al§ bie

©aftfreunbjchajt 3f)'rc§ ©alten, feinen gugenb»
freunben gegenüber'?

Ç. 9.-9., w. 3- in %• in
J. unb Sftefinttungsflenoffc in ©•-(£• SOSurbe

mit tßergnügen notirt. Stadjfenbung ift ab

gegangen.

Inserate.
" Jedem Ausknnfts'begeliren sind für beidseitige
Mittheilnng der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Stelle-Gesuch.
4477] Für eine gut erzogene, sittsame
Tochter von 19 Jahren, aus achtbarer
Familie, der deutschen und französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig
und in allen weiblichen Handarbeiten
vorzüglich ausgebildet, wird eine entsprechende

Stelle gesucht. Ausgezeichnete
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Gefl. Nachfragen vermittelt die
Expedition d. Bl. unter Chiffre L W 4477.

4484] Ein junger, intelligenter Mann, der
gute Zeugnisse besitzt, könnte sofort in
einem Geschäftsbüreau der französischen
Schweiz eintreten.

Eine patentirte Lehrerin,
die eine Reihe von Jahren im
Taubstummen-Unterrichte thätig war, wäre
geneigt, eine Stelle als Hauslehrerin ZU
einem taubstummen Kinde anzunehmen.

Nähere Auskunft ertheilen: Frau
Oberrichter Schenker-Jenzer, Lindengarten
in Luzern, und Frl. Elise Lenz, Lehrerin,

Kramgasse 68, Bern. [4486

ftesueht s

4490] Eine ältere Erzieherin, katholisch,
zweier Sprachen mächtig, nach Griechenland

in eine sehr respektable Familie.
Offerten mit Ansprüchen vermittelt die

Expedition d. Bl. unter Chiffre Z 4490.

G-esueht ;
4476] Auf's Land für ein zweijähriges
Kind ein zuverlässiges Kindsmädchen,
das auch schon Kinder besorgte und nähen
und glätten kann.

Auskunft ertheilt die Expedition.

Gesucht:
4454] Ein fleissiges, braves Mädchen
in eine kleine Familie, bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre 4454 sind an
die Expedition d. Bl. zu richten.

Gesucht :

Eine junge Lehrtochter als Lingère,
welche gleichzeitig Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Günstige

Bedingungen. T4492
Man wende sich gefl. an Madame Virg.

Barbier, Lingère, Ecluse 24, Neuchâtel.

4493] Eine Tochter aus guter Familie,
19 Jahre alt, der deutschen und französischen

Sprache mächtig, sucht Anstellung
als Erzieherin. Offerten unter Chiffre
J. B. 4493 nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen.

4502] Eine junge Tochter aiis achtbarer
Familie, welche der französischen Sprache
auch schriftlich mächtig ist. sucht
angenehme Stelle als Ladentochter oder in
ein grösseres Hôtel. Offerten unter Chiffre
A. A. 4502 befördert die Exped. d. Bl.

Reise-Stelle offen
für ein gesetztes, beredtes Frauenzimmer
in ein Detailgeschäft der Weisswaaren-
branche. EtwelcheWaarenkenntniss nofch-
wendig. Reiseterrain: Thurgau, St.Gallen
und Appenzell. Eintritt mit Neujahr.

Anmeldungen sub Chiffre C.^Bj
die Expedition a. Bl. —- —

4487] In einer Familie der französischen
Schweiz würde man einigs junge Töchtern

in Pension nehmen, welche sich in
der französischen Sprache gründlich
ausbilden möchten. — Von Pfarrherren
bestens empfohlen.

Adresse: Orell Füssli & Co. in
Lausanne; Chiffre: A E 8442 L.

4444] Ein alleinstehendes Fräulein,
gesetzten Alters, deutsch und französisch
sprechend, wünscht Pension nebst freundlichem

Zimmer, und würde dafür sich
gerne nützlich erweisen, sei es im
Hauswesen, hei der Erziehung eines Kindes,
nebst Klavierunterricht, als Gesellschafterin,

Reisebegleiterin oder Repräsentantin
des Hauses.

Offerten unter 4444 sind an die
Expedition d. Bl. zu richten.

Eine brave Magd,
im Kochen und in den häuslichen
Arbeiten bewandert, wird gesucht. Gute
Referenzen und deutsche Sprache durchaus

erforderlich. [4455
Adresse bei der Expedition d. Bl. zu

erfragen.

4498] Für eine gnterzogene, charakterfeste

Person, die mit Kindern umzugehen
versteht und überhaupt von angenehmem
Benehmen ist, findet sich offene Stelle in
guter Familie. Die Betreffende hätte sich
der Kinder anzunehmen und unter
Anleitung der tüchtigen Hausfrau sich in
Haus, Wirthscbaft und Badanstalt zu be-
thätigen. — Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Modes.
Sehr grosse Auswahl einfacher, sowie

eleganter Winterhüte für Damen und Kinder,

auch Trauerhüte hält auf Lager
Das Mode-Geschäft von L Kiinzler-Graf,

St. Gallen.
NB. Nach Auswärts sende gerne

Auswahlsendungen. [4496

Doppelrate Drap äes Ilaraes

(garantirt reine Wolle), à Fr. 1. 75 per
Elle oder Fr. 2. 95 per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Roben, sowie
in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P.S. Muster-Gollectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis. [4505

Pension in Locarno (Tessin).

4483] Eine kleine Familie in Locarno
würde Knaben, welche die italienische
Sprache, sei es durch Privatunterricht
oder durch Besuch der öffentlichen Schulen,

zu erlernen wünschen, in Pension
nehmen. Bestes Familienlehen und
sorgfältigste Verpflegung.

Man wende sich an Madame Zambelli
in Locarno.

Zu verkaufen : [4500

Für jüngere Wirthsleute
ein kleines Landgut mit
schönen Rehen etc. ; fre-
quentirte "Wirthscbaft in
prachtvoller Lage am obern

Zürichsee, sammt Inventar und Viehhabe.
Chiffre L B 4500 postlagernd Rapperswil.

Zu verkaufen in Rorschach:
Ein schönes Haus mit grossem Garten.

Rendite kann nachgewiesen werden.
A B No. 4499 an die Exp. d. Bl. [4499

Filialen in: [4514
•frrieh, 8t. Galieti, Bern. BaseL

Luzerir, Winterthur etc.
Dépôts in den

meisten grösseren Ortschaften.

Mack's

Plättregeln.
Praktische Anleitung

zum
Stärken und Plätten (Engeln)

von
Kragen, Manchetten, Hemden,

Vorhängen etc.
mit [4344

Mack's Doppelstärke.
Franko-Versandt gegen 25 Ct. (in

Marken) durch die Buchhandlung der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen.

Praktisches Küchengeräth.
Diplomirt an der Kochkunst-Aus¬

steilung in Zürich.
In jedem Ofen und Herd

verwendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.

Jos. Wottle-Fierz in Wattwyl.
Muster-Töpfe in der Specialitäten-
Handlung, Katbarinagasse No. 10

in St.. Gallen. [3884

Allien weDbe an Hautkrankheiten,
-aLUCily an nässenden oder trockenen
Flechten, Schuppen, Haarausfall etc.
leiden, empfehlen wir die Anwendung des
Ean Anti-Pellicnlaire als ein wirklich
unfehlbares Mittel.

Eine Anzahl Personen, welche die
äusserst gute Wirkung desselben er¬

probt haben.
Die Zeugnisse stehen Jedermann zu

Diensten. Zu haben unter Garantie à
Fr. 2, 25 bei

l. Blanck, Coiff.-Parf.,
Schaffhausen.

Niemand unterlasse es, einen Versuch
damit zu machen. [4494

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

inländisches und engli-
Ulllcll, sches Fabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf Ver-

L„ Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ilSS
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

ooöoooooooooooooooooocoo

I Sicillanische Weine. 1

§Es empfiehlt sich für Lieferung O
von kleinern und grössern Quanti- q

O täten ächter und feiner siciliani- Q
O scher Weine : [448-5 Ö
0 Moscato dl Siracnsa, Gewächs 0
O des Prinzen Biscari (O 740 Lu) Q
Q Marsala „.. K„ Q
O Aetnaweine 1111 af.fen von 50 g
Q (diverse Sorten) J i er an ^
O Fixe Preise, franco ab Luzern Ö

O Arnold Sclinyder in Catania, o
oooooooooooooooooooooooo

Aechte
itanr Triets

Per V Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse und braune, per Dutzend 60 Cts.

ran Für Wiederverkäufer Rabatt. —a
R. Ruckstuhl,

OQOOOOOOOOOlOfQIOOOOOOOOOO

g Möbel-Fabrik o

§M. Wetli in Bern.|
0 Vollständige Möblirungen 0
o für Ess-, Schlaf- u. "Wohnzimmer. O
g Antike Möbel, (H2i3si)§
O Preise äusserst billig ; Solidität ga- O
0 rantirt. — Auf Verlangen werden 0
O Zeichnungen, Muster von Stoffen Q
O und Preise eingesandt. [4347 g
OOOOOOOOOOOIOiOIOOOOOOOOOO

8t. «allsu. ^lUlvllvsu-Lôiìs-Kô M à 42 à LâvsÎMr àlkkn-^ôiwilK. 16. Oiclobsi 1886.

Kriestasten der Waktion.

L. K. in W, Der Hase wird in passende

Stücke geschnitten und einige Tage in folgender

Mischung mannirt: Halb Essig, halb
Wein, mehrere Wachholderbeeren. zwei
Lorbeerblätter, eine in Scheiben geschnittene,

geschälte Zwiebel, einige Gewürznelken, Pfefferkörner,

geschnittene Petersilie und einige in
Scheiben geschnittene gelbe Rüben. (Soll der

Hase schnell hergerichtet werden, so macht man
diese Marinade kochend und gießt sie so über
das Fleisch und braucht dasselbe nur einen

Tag darin liegen zu lassen.) Das aus der

Beize genommene, abgetropfte Fleisch wird mit
Fleischbrühe und Rothwein in eiserner Pfanne
halb weich gekocht; man röstet einige Löffel Mehl
mit süßer Butter und ein Eßlöffel voll
gestoßenen Zucker sorgfältig auf schwachem Feuer
ganz dunkelbraun und rührt dies mit der

Sudbrühe recht sorgfältig ab und gibt das
Fleisch dazu, um selbes darin völlig weich zu
kochen. Man röstet auch gerne einige Weiß-
brcdfchnitten in Butter gelb, richtet den Hasenpfeffer

darauf an und gibt die zur beliebten
Konsistenz eingekochte Brühe darüber.

S. in St. ZA. Sobald die gewünschte
Adresse uns zugesandt worden, werden wir
Ihnen selbe vermitteln.

G. ID Mr. 100. Wir sind gerne bereit,
Ihrem Wunsche zu entsprechen und können
Sie die näheren Mittheilungen auf dem

bezeichneten Bureau vom 16. Oktober an in
Empfang nehmen.

Z. W. in W. Je leichter, schöner und
einträglicher die angebotene Stelle geschildert
wird, um so vorsichtiger müssen Sie seini Wo
für einen bestimmten Lohn nicht redliche Arbeit

verlangt ist, da ist gerechter Zweifel
geboten. Lernen Sie kochen, aber sorgfältig
kochen, und es stehen Ihnen auch hierzulande
als Vertreterin der Hausfrau die besten,
einträglichsten Stellen zu Gebote.

Zunge Kausfrau in L. Ihr Gatte
wünscht hie und da seine Freunde bei sich zu
sehen, während Sie doch nicht für
Herrengesellschaft eingenommen sind. Wenn Sie auf
Ihrer Weigerung beharren, riskiren Sie, daß

er seine Gesellschastsabende im Wirthshause
abhält. Wie manche andere Frau würde sich

überglücklich schätzen, wenn Sie ein-Mittel in
der Hand hätte, ihren Mann vergnügt am
heimischen Herde zu behalten. Hat etwa der
müßige und gehaltlose Kaffeeklatsch, den Sie
regelmäßig mit Ihren Freundinnen unterhalten,

mehr Berechtigung und Werth, als die

Gastfreundschaft Ihres Gatten, seinen
Jugendfreunden gegenüber?

K. M.-M.) W. K. in S., H. H. in
Z. und Hestnnungsgenosse in H.-H. Wurde
mit Vergnügen notirt. Nachsendung ist
abgegangen.

IuLSi'a.'bS.

2si1s2xrsis: 20 Ots.; às1a.rià 20

Ltà-AsLuà.
1477s Dür eins Ant erxoAsns, sittsame
Doollter von 13 àallrsn, aus aolltbarsr
Damilis, àsr àentsollsn nnà kranxösisollsn
Lxraolls in ZVort nnà Lollrikt mäolltiA
nnà in allen weillliollsn Danàarllsitsn vor-
xüAÜoll ansAsllilclet, wirà eins entsprs--
ollsnàs Ltells Aesnollt. chusASV.siollnste
DmxkslllnnAsn stellen xu Diensten.

Dell. DaollkraAsn vermittelt àis Dxxs-
àition à. Ll. unter Ollikkrs D ZV 4477.

4484s DinsuvAsr, intelligenter Nann, àer
gute Zeugnisse llssitxt, könnte sokort in
einem «eselläktsllüreau <lsr kranxösisollen
Lollweix eintreten.

^ins patentipts ì.àei'jn,
àis sins keills von lallrsn im Daull-
stummen-Unterrichte thätig- war, wäre
geneigt, eins Ltslls als Hauslehrerin 2U
einem taullstuuuusu Xinàs anzunehmen.

Dähers àsknnkt ertheilen: Dran Ober-
riollter Z'okîsàsr-Vsmss?-, Dinàsngartsn
in uncl Dri. Miss Tisns, Dsllrs-
rin, Xramgasss 68, Äs?'»r. (4486

z

4436s Dins ältere Dr^iellsrin, katllolisoll,
Zweier gpraellsn mäoktig, naell (Irisollsn-
lanä in sine ssllr respektallls Damilis.

Oikerton mit Ansprüchen vermittelt àis
Dxpeàitian à. lZI. unter Ollillrs 2 4430.

Z

4476s Vuk's Danà für sin xweisäkriges
Xinä sin Zuverlässiges Dnàsmââ.vhsn,
àas auoll sokon Xinàer llssorgts unà nällsn
unà glätten kann.

chnskunkt ertlleilt àis Dxpsàition.

4464s Din tleissigss, llravss ZUääslrvZr
in eins kleine Damilie, llsi llollsm Dolln.

Olkerten untsr Hllitkrs 44-54 sinà an
àis Dxpsàition à. Dl. xu riolltsn.

Dins sungs Dsllrtoalltsr als Ringers,
welolls gisiellxsitig «elsgenllsit llätts, àis
kranxösisolls Lpraells xn erlernen, «ün-
stigs Lsàingungsn. (4492

Nan wenàs sied gell. an Naàams VirZ.
Larllier, Divgère, Doluss 24, Dsuollâtêl.

4433s Dine Doolltsr aus guter Damilis,
19 àadrs alt, àsr àsutscllôn unà kranxö-
sisollsn Lpraolle mäolltig, suellt Anstellung
als ürÄshsrin. Olkerten unter Okikkre
à. L. 4493 nimmt àis Dxpsàition àiesss
DIattss entgegen.

4662s Dine sungs Noolltsr aus aolltllarsr
Dawilie, weiolls àsr kranxösisollsn Lpracks
auell sohriktliod mächtig ist. sucht ange-
nsllms Ltsllê als Dacksuivalltsr oàsr in
sin grösseres Dôtel. Olkerten unter Ohilkrs
Z.. 4662 bsloràert àis Dxpsà. à. DI.

kà-8tà àfür sin gssstxtss, llsrsàtss Dransnximmer
in sin Detailgesohäkt àsr Vsisswaaren-
llranolls. DtwsIoheVaarsnkenntniss notll-
wenàig. Dsiseterrain: 'l'llurZau, Lt. dallsn
unà ri.ppsn6sll. Dintritt mit lllsnsallr.

chnmslàunAsn sud Dhittrs (1 MAL
àìe Dxxsàirion a. 1817 -

4487s In sinsr Damilis àsr tranoösisellsn
Lollrvsio rvuràs man êilliZê ÎNNZS lëell»
tern ill tension nslunsn, vvslolls sioll in
àsr tranxösisellsn Lpraolls grnnàlioll aus-
llilàsn möelltsn. — Von Dtarrllsrrsn lls-
stsns smptolllsn.

chàrssss: Orell?tissli â! vo. in l-an-
SUNNS! vllitfrs! V D 8442 D.

4444s Din allsinstsllsnàss Drsulsin, ge-
sstxìsn Vltsrs, àeutsoll unà franxösisoll
sprsollsnà, wünsollt?Sllêîen nsllst trsunà-
liollsm dimmer, unà rvuràs àatûr sioll
Zsrns nütxlioll srvvsissn, ssi ss im Daus-
vvsssn, llsi àsr Droisllun^ sinss Xinàss,
nsllst Xlavierunterriollt, als DsssIIsollaf-
tsrin, làsisellsAlsitsrin oàsr Rsprässntan-
tin àss Danses.

Ollertsn untsr 4444 sinà an àis Dx-
psàition à. LI. xu riolltsn.

im Doollsn unà in âsn lläusliollsn chr-
llsitsn llsvanàsrt, virà Kssuollt. Duts
Dofsrsnxsn unà àsutsolle Zxraolls àuroll-
aus srforàsrlioll. (4456

sâârssss ksi àer Dxpeàition à. DI. xu
srDansn.

4483s Dür eins AuterxoAens, ollaraktsr-
tests Dsrson, àis mit Dinàsrn umxuAsllsn
verstellt unà üllsrllauxt von anFsnsllmsm
Dsnellmsn ist, Lnàst sioll eKsns Ltells in
Autsr Damilis. Dis Dstrsûsnàô llâtts sioll
àsr Xinàsr anxunellmsn unà untsr chn-

leitunA àsr tüollti^en Dausfrau sioll in
Daus, ÍVirtllsollakt unà Laàanstalt ?u lls-
tllâtiAsn. — Otfsrten llskôràsrt àis Dxps-
àition àsr „LollwsDer Drauen-Dsitunx".

Lsllr grosse àswalll einkaoller, so^vis
elêAantsr Mintsrllüts für Damen unà Din-
àsr, auoll Iransrllüts dält auk DaZer

à Màiààtl von 1. à^er-Kiàk,
St. vs.Uön.

DL. Daoll Auswärts ssnàs Asrns ^us-
^valllsenàunAen. (4496

hWàà IrV àz
lZarantirt reins ZVoils), à ?r. 1. 75 xer
ülls oàsr Dr. 2. Sö psr Nstsr, vsrssn-
äsn in sinsölnön Astsrn, Rodsn, sowie
in Zangen Ltüoken portofrei in's Daus

lZettingk!' â- Lo., vsiàld., lürivli.
P.L. Nustsr-Goilsotionen bereitwilliZst

unà neueste lAoàellilâer gratis. (4505

4483s Dins kleine Damilis in Doearno
wiiràs Dnallsn, welolls äie itaiisnisclls
Lpraolls, sei es àuroll Drivatuntorriellt
oàer àuroll Lesuoll àsr ökkentliollen Lollu-
lsn, ?u erlernen wünsollsn, in ?Sll0Ì0ll
nsllmsn. Dsstss Damilisnlsllsu unà sorA-
taltÍAsts Vsrxüs^unA.

Nan wenàs sioll an Naàams 2alnllslli
in Dooarno.

verààn: (4600

Dür s unsers ZVirtllslsuts
sin hlsines I^àllàZut mit
sollönsn Dellsn sto. ; krs-
izusntirts Vkirtllselläft in
xraolltvollsrDsZs am ollern

Düriollses, sammt luvsntar unà Visllllabe.
Dllikkrs I- L 4666 postlaAsrnà Daxxsrswil.

lu verkaufen in koraàcll:
Din sodönss Haus mit Arossem Dartsn.

Dsnàits kann naodAswisssn wsräsn.
L Do. 4499 an àis Dxx. à. DI. (4499

Diliülsn in: (4614

8t. tlglisi,. Sei», àsel.
VViiitvitliul- ete.

Dépôts in äsn
meisten KrÖ88oren Oillleliillteli.

Ua.à'8

kràtìsào ^.nIkitiinA

8tärken unö plätten skìixà)
V0Q

XrZ.Zsrl, Nanoliêttêii, Hswàên,
VorliällZsii sto.

mit (4344

àck'8 vWàâckL.
Dranlco-Vei-Süiiät AöAsn Lt. (in

ààn) àurà àie kueiànàng lier
„ZehweiZker fpguen-?tg." in 8t. DüIIen.

?ràt1sv!rss ILiivdsllKeràtì».
viplomiri an àsr Xoelànst-âus-

Stellung in Airlcli.
In ssàsm Oken unà Derà ver-

wsnàllar, saullsrs Arbeit in Xupksr.
Dein chnbrsnnen à. Lpsissn möAÜell.

tos Wottle-Dier^ in Wsttv^I.
Nustsr-Döxks in àer Zpeoialitätsn-
DanàluvA, Datbarinagasss Do. 16

in 8r.. «allen. (3884

^vglells an Dautkrankllsiten,
^ nasssnàsn oàer trockenen

DIeelltsn, Lelluxpsn, Daarauskall sto. lei-
àsn, smpikklllsn wir àis VnwsnàunA àss
Dan Vnti-Dellieulalre als sin wirklioll
unkslllllarss Nittsl.

2ius àsadl Dsrsousu, vslolls àis
äusserst guts Vkiàug àssssllleu sr-

xrollt liallsu.
Dis DsuAnisss stellen àsàsrmann ?u

Diensten. Du dallen untsr «araritis à
Dr. 2. 26 llsi

1. I îl-i ix-D, «oikk.-Dark.,
Lollakkllausen.

DIsmanà unterlasse es, einen Versued
àamit sn maollen. (4434

Solâsns Uàîlls:
ZVöitüusstöllullA àtwsrpsn 1885.

(8VI88L)

»»» inlâuàisollss nnà snM-
selles Dallrikat, in allen

Drsiten nnà sellönen Dessins.

^ Aàsàx DZui-
Kation, weiss unà karlliA, in rsiollstsr àns-
walll, emxüelllt nnà llemnstsrt auk Ver-

Hâ.
8t. «àlleu, vis-à-vis Dôtsl LtisAsr.

à «à àDussllstrisb, aus àsr rsnommirtsn Dallrik
von Lsiàel ch Danmann in Drssàso,
stellen sllenàasslllst sur LesiolltiANNA nnà
DrüknuA bereit. — «arantis unà «ratis-
untsrriollt. (3616

cx>ooocxzcxxz(xxzîxxxxxxzîzoocz

° Aeilimà Veiilê. ^
Z Ds smxklslllt sioll kür DieksrnnZ A
8 von kleinern nnà Arösssrn Quanti- ^
xz täten äolltsr unà keiner sioiliani- O
O seller Veine: (4486 ö
^ Aosos-to âi Slravuss., «ew äolls g
xz àss Drinxsn Disoari (D 740 Du) xz
0 SIg.rss.1g. l -„O0 àstggvows ' -'à" SO O
xz (àissrse 8srtoi>) ^ i er an ^
O Dixs Drsiss, kraneo all Dnxern O

O -Vrnolli 8e1invcler in Liàià. o
O0cXZ0000îZO00îX)0îXXXZ0000O

!î»? «Der h- «A. Dr. 1.30 01«.

NonksàâM,
vreisss nnà llranue, per Dntxsnà 66 Ois.

Dür Visclerverkanker Dallait. M»»

D. kuck^tnlil,

Q0000000Q00I0!0I(ZO00000O00
8 Nôdel-I'adâ o

M. Vstli in Kkrn.s
v VoUstàâigs UödUrungsii Z
o kür liss-, Leüls.k- A. 'UàLÌrarasr. O
Z àtiks Nodsl (il W y Z
O Drsiss äusserst llilliZ; Loiiàitât Za- O

^ rantirt. — àk 'VerianZen vvsràsn X
xz Deiollnungen, Nüster von Ltokksn g
O nnà Drsiss eioZesanàt. (4347 ^
îX>0000îZOîXXZI0I0I0(XZîX>00eX>0



St. Gallen. „Den Desteii Erfolg Italien diejenigen Inserate, feiche in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Winter-Buxkin
für Herren- und Kiiabenkleider,
garantirt reine Wolle, decatirt und nadelfertig,

139—145 cm. breit à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger& Co., Centralti., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [4376

giir
Damen, Mädchen

und Kinder
empfehle tc§ in ent*
fprecfjenben ^açonen

laut meinem ißuftrir*
ten Catalog al£

vorzüglichste
ft-ufjbcEIeibimg

meine ans
er£annt$roecï*

mäßigen

Haar-u.Wollschäfte,
welche namentlid) bei

Gicht, Rheumatismus, Hühneraugen
unb fonftigen ^upleibeit itberrafdjenbe
©teufte letften.

ßataloge gratté unb franco.
Slerâtl. Slttefte fielen gerne 511 ©ienften.

Sermann Gaiser,
Göppingen (2Biirttem6erg).

B. Huber-Hotz
Zürich, Grossmünsterplatz 6

empfiehlt die eingetroffene Sendung
acht Ung.

Emaii-Gesundheits-

Kochgeschirre
für Petrol-Apparate und Küchenherde

in allen Formen und Grössen,
für Hotels, Restaurants, Anstalten

und Privaten zur gefl.
Einsicht und Abnahme. [4436

LOCLE.
Goldene Medaille

Weltausstellung Antwerpen
1885.

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerth durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

Erste Waschmaschinen-Fabrik
von

G. Leberer in Töss.
i>ie praktische

Dampf-Waschmaschine
4265] (System Pearson).

SB«- Die teste Stütze der Hausfrau.
Spart Zeit, Seife und Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preis: in Glanzblech Fr. 40, 50, 60,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

"WkAD
^^FASSKAKKENFABRIK"

Blumer, Leemann & Cie.
Fabrikations- und Versandt-Gesohäft

St. fallen
4301] empfehlen ihr reich assortirtes Lager in (O G1742)

Stickereien (Hand- und Maschinen-)
sowie in

Rideaux jeder Art,
in weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation,

für Engros- und Détail-Verkauf.
Iilustrirter Katalog auf Verlangen gratis und franko.

f Das \

I Volks-Magazin St. Gallen

I ausgedehntestes, grösstes EUenwaaren-GescMfl

| mit Filialen in Basel und Bern
I ist die billigste und reellste Bezugsquelle für

i Baumwollwaaren, Loinwand, Frauen-

I kleiderstofe, wollene Bettdecken etc.

| Muster stehen von St. Gallen aus gerne franco zu Diensten.
$ (Basel und Bern versenden keine Muster.) Beim Verlangen
f von Mustern bittet man um gefl. nähere Bezeichnung der
% gewünschten Stoffe.

% Aufträge werden prompt und exact ausgeführt gegen
Nachnahme oder Vorausbezahlung.

Hausirer, Nätherinnen, Anstalten etc.
gemessen Extra-Rabatt.
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Alle 8 Tage
eine Nummer
von mindestens

2V8 Bogen
grösst Folio.

Vierteljährlich
(13 Nuramern)

Preis M. 3. -

Soeben beginnt
ein neuer Jahrgang der
Grossfolio-Ausgabe von I

Alle 14 Tage
ein Heft

von mindestens
5 Bogen

grösst Folio.
Preis pro Heft

nur
Pfennig.

l)er neue
„Dunst" v

Jahrgang bringt zunächst zwei grössere Romane:
Unrl Frnn7p[ welcher die soziale Bewegung:hJ>Vn rrenzei, Ansgangspunkte n>rot*

und von dem so schnell
berühmt gewordenen Autor
denen sich der das Leben des verewigten König
behandelnde P
Roman

Ossip Schubin, „Erlackhof",
der das Leben des verewigten Königs Ludwig II.
; Gregor Samarow, „Gipfel und Abgrnnd"

anreiben wird Ausserdem weitere vielseitigste und beste Unterhaltung»-
und Bildungslektüre in bekannter Fülle, geschmückt durch eine grosse \
Zahl brillantester Illustrationen, 1

£fc8S5T* Abonnements- Annahme täglich bei allen Buch-1
handlungen, Journal-Expeditionen und Postanstalten. g

^Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
versendet franco gegen Nachnahme

Soliez cie Torrenté,
4402] Rebbergbesitzer, (O 8281 L)

Sitten (Wallis).

Fabrikation
von [

St. Graller

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer I

Aussteuern.
Grosse Auswahl in Mouchoirs.

Gestickte Rohen jeglichen Genres.
Weisse und farbige Vorhänge.

HiULtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Steinbaukasten!
Eltern, welche ihren Kindern
bereits einen Originalkasten
geschenkt haben, wollen nicht
übersehen, dass erfabrungsgemäss den Kindern

ein Ergänzungs-Steinbaukasten
das liebste Weihnachtsgeschenk ist.
Man versäume nicht, die neueste
1886er Preisliste per Postkarte schleunigst

zu verlangen von F. Ad. Richter
& Cie. in Ölten, Rudolstadt, Nürnberg,

Wien, Rotterdam oder London
E. C., 1 Railway-Place, Fenchurch-

Street. [4503

(J. H. Wnnderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. GinwaareefaB
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

4511] Eine junge Tochter, welche sich
schon seit einiger Zeit in einem Laden
mit Serviren beschäftigt und der
französischen Sprache mächtig ist, sucht eine
Stelle als L a d e n t o c h t e r. Eintritt nach
Belieben. — Offerten beliebe man unter
Chiffre L B 4511 an die Exped. d. Bl.
zu richten.

4507] Eine christlich gesinnte Tochter
von 26 Jahren aus gutem Hause, welche
schon mehrere Jahre einen bessern Haushalt

selbständig geführt, auch einen Laden
besorgen könnte, wünscht wegen
Familienverhältnissen Stelle als Haushälterin hei
altern Leuten. Eintritt auf 1. November.

4508] Eine ordnungsliebende, einfache
Person, die das Schneidern, Glätten und
Flicken versteht und auch in den
Hausarbeiten nachhelfen will, findet Stelle.
Eingezogenes, friedliebendes Wesen ist
Bedingung. Anmeldungen befördert das
Offerten-Bureau der „Schweizer Fr.-Ztg."

Für eine guterzogene, junge Tochter,
in den Haus- und Handarbeiten wohl
bewandert, sucht man Stelle als
Ladentochter, Zimmermädchen oder Stütze der
Hausfrau; am liebsten in St. Gallen oder
dessen Nähe. Gute Empfehlungen sind
geboten. [4506

Anmeldungen befördert das Offerten-
Bureau der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht gegen hohen Lohn:
4510] Eine im Kleidermachen wohl
geübte, gewandte und zur theilweisen
Leitung des Geschäftes h efähigte Arb eiterin ;

dessgleichen eine tüchtige M as chine n-
Nähterin.

Offerten sub Chiffre H 666 G befördert
die Annoncen-Expedition von Haasensteiu
& Vogler in St. Gallen.

Anerkannt bestesEnthaarungsmittel,
Wirkung sofort und vollständig. Flac.Fr. 3.50,
Pinsel 25 Cts. Zu haben bei [4504

Fr. Diez, Schaffhausen,
Apotheke z. Klopfer.

It-
übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [4501

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke n. Droguerie
St. Gallen.

Zur
PFLEGE tier HAUT
und SCHOENHEIT
DES TEINTS Dediene
man sich mit sicherem
Erfolg der VIOLET'sehen
ROYAL THRIDACE Seife
oder VELOUTINE Seife,
deren hygienische
Eigenschaften allgemein
anerkannt und durch
eine fünfzigjährige
Erfahrung erprobt sind.
[S3 Als Garantie der Echtheit
verlange man bei jedem Stück
die auf der Rückseite des
Etiketten-Umschlages aufgeklebte
Schutzmarke: A LA REINE DES
ABEILLES, VIOLET, Fab' à
PARIS.-Dépôtsin allen Städten der Welt.

Der Abonnementspreis der Schweizer
Franen-Zeitung beträgt monatlich

nur SO Cts.

81. kà. „VW hkM LMIL KM âiOMkii IH8MIK, vklLlik in âik HsM àkk kkUkMkIî UlWW." VIII. MWZ.

'Winter-Luxà
i'üi' Nei l vu- uuà Xllîìbvllklôiàvr,
gurantirt reins V/ells, deeatirt und nadel-
fertig, 139—145 cm. brsit à2r. 1. 92 per
211s oàsr Dr. 3. 25 psi- Netsr bis ün àsa
scbvsi'stcn (Zualitätsn à2r. 4. 72 per
211s vsrssnàcn in sin^slnsn Nstsrn, so-
vis gan^sn Ltücksn portofrei in's Laue

veltingecâ 0o., Vvàà.,?ûl'iok.
8. Nustor-doileotiansn bereitvilügst

franeo. ft376

Für
vsmon, IVIsacnen

und Kinder
empfehle ich in

entsprechenden Fa^onen
laut meinem illustrir-

ten Katalog als
vor-üglioksts
Fußbekleidung

meine
erkanntzweckmäßigen

^aai-'U.WollZelià.
welche namentlich bei

Liokt, kîksumgtismus. ttuknsrsugsn
und sonstigen Fußleiden überraschende
Dienste leisten.

Catalogs gratis und franco.
Aerztl. Atteste stehen gerne zu Diensten.

Köppingkn (Württemberg).

15 H«lkvr
2ürtvd, Orossmünsterxlat^ k

empbsblt die singstrofkens Bsndung
äobt Lng.

^mail-sesunlilieiie-

I^ocdASLidirrs
MrBetrol-Lppnrntc und Mieden-
kertls in allenBormen und Orössen,
Mr Hotels, Kkàni outs, dnstal-
te» und privaten 2ur gsü. Din-
siebt und ^bnabme. ft436

Solâsos AsààiUê
VôlàsstsIIliii» ^uwerpsa

ISSS.
Von anerkannt vor»

sÄSliolisr Qualität in
allen Sorten. (kl 410

IMiodsr Lacao^

«eins raseds 2nbsrs!tnnss
unà a.ris8srorclsnt:11oà
lzillig'Sii ?rs!s. (3737

Me Uâ8àA8àii-?âM
V0V.

LI. Itvszvi vr in ^tî)88.

Z>i< ^>i:l1<tiss<zii<-

vMlpk-à8eIiMàtz
4268) (System Bssrson).

SB?' viö best« ktütie der llauskrau.
8part ZIeit, 8eike nnâ Brennstoff.

Zelioni <iis WVseöe. ài )eis» llsrà MWsià.

Breis: in Olan^blseb ?r. 40, 80, 60,
in Lupker Dr. 80, SO, 100.

Wâii

Zàsr, I.ssiag.1111 L, Lis.
1111 à V^Sr«^riâì'<ZrSSOliàtt

îSt. «AU«»
4301) smpfsblen ibr rsiob assortirtss Lager in (O d 1742)

Lìiàerôisii sHunà- unà Nn8àn6n-)
80^-16 in

Iìià6u.llx îjsàsr ^.rt,
in vsiss, orôms unà farbig, eigener unà engliseber Babrikation,

lur HilAros- liiià Dàtuil-Veàuuk.

W<5>i<K>lxKxxzx<Z>! î l

î HZ3.S ^

j Vo»(8-IVIggg?in 8t. KsIIen
t M8UàkMk8lk8, W88lK8 LIIKMâàI'M-KK8lîNII
H mit klliiilvu in Nu-set unà Lern
H ist àis billigste unà rsslists Bö2ugs<zllElIs für

î Vkum'woll'vvkZ.rsil, I^eîll'WÂrià, ?73.USI1-

x KIeiäsr3toskö, wollsris ^sttàsàsn etc.
^ Nustsr stsbsu von 8t. (lullsn aus Zsrns franco Visnstsn. ^

H (LussI unà Lsrn vsrssnàsn keine îilustsr.) Leim VörlanZen

I von Älustsrn bittet inan nia Zeü. näbere LWöicbnunA àer

I Zktvünsobten Ltotke.

A àktrâxe veràen prompt nnà exact nns^etnlirt Kk^en
àvdnndine oâer V'orausb vüab lun

Hausirsr, Xätliorinnsn, Anstalten sto.
Asnissssn Lxtra-Iìadatt.

Z
D ^ ^

?.° Z

HZ
cv «S

^ ^ do

-S S S
àz

sL 'w

« Z w

H «Z

î ffZ
^ ^ Z

-S --S

^Zlk 8 lays
eins Isurlnnsr

2^/z Loxsn

ViertelStirliâ
(13 àmmsrn)

?rSÌs l>I. 3.

Go «ÄS»
oirr uSuvr äor
K>'088folio-^u8ggbv VM

Aile 14 Inge
ein Kekt

kreis pro Nett

?ronniA.

ssrv!1?vl, 7«mà âx°nx7pâ^
össifl Zeîiubîn, „àlnâlìvk",

^ CrEWr 8amarovv. „Uixkvl uuä^dKruuä^
,:n,i KiZlînn!?.«loIîìûrv in belcannter ?ü!le^ Kssekmüekt àuroli eine xro^e H

Lakl drjZliìntostsr Iilu8tiationen. I
áì»onnviliS?ib8- ^Nnxrìilla.s tä^lioli bei allsn àelr»s

kanälunLfSN, àoninal-Hxpeciàonsn nnà ?ostanstalten. g

7rZ.udsri^
in Làstobsn von ô Lilo ?u 2r. 4, 22
vsrssnàst franco gsZsn biaobnabnis

<t< I c>l >-<t
4402) RsbbsrZbssit^sr, (O 8281 K)

S ittS N (IValiis).

von f
5»îr. < M

Lx>ssiaUtä,tsrt:
2isksruuZ oàsr our Ltiokêii ganser i

àsstsusrn.
0rosss àsvabl in Nouodoirs.

osstiskts 2obsn is^liobsn Lsnrss.
IVêisss unà MrbiZs VorbänZs.

Vuâiiìnstr. 19, i?it. UîìUen.

LtsàdàêlLtsri?
21tsril, tvslsbs ibrsn Linàsrn
bsrsits einen OrÌKÌnáâstsn
Assobsnkt baden, vollen niebt über-
ssbsn, àass erfabrunAs^sinâss àsn Mn-
àsrn sin 2rZân2U»Zs-Ftsinbaukastsn
àas lisbsts ^sibnaobtsgssedsllk ist.
Nan versäume niebt, àis nsussts
133Lsr?rsis1istS per Dostkarts seblsu-
niß'st xn verlanxen von D. 4,4. itiobtkr
â die. in Ölten, Ruàolstaàt, blürn-
berA. Visn, Rottsràain oàer Donàon
2. (f., 1 Railva^-Dlaee, Dsnebureb-

Ltrsst. s)4803

<t. k. Niàli, Mrick
vis-à-vis àsr lflsissbbMs

M àà KnmMkMM
liefert j)4342

alle in àer pgmilie nötkigen Lruiwllü-
kadrikats in guter u. billiger Wsare.

4811) Dino )unge Dvcbtsr, velobs sieb
sebon seit einiger èieit in einem baàsn
mit Kervirsn besobäktigt unà àer fran-
Msiseben Lpraobo mäabtig ist, suobt eins
Ltetls als b a à s nto o bter. Dintritt naeb
Letieben. — Offerten beliebe man nntsr
Obitkte K L 4811 an àis Dxpeà. à. LI.
?u riobtsn.

4807) Lins ebristlieb gesinnte lovbtsr
von 26 àabrsn ans gutem Uauss, vslebs
sobon insbrsre àabrs einen bessern Hans-
bait selbständig gsfiibrt, anob einen Laden
besorgen könnte, vünsobt vsgsn Damilien-
verbältnisssn Ltells als Uausbältsrin bei
ältern Leuten. Lintritt auf 1. blovsmbsr.

4508) Line ordnungsliebende, siniaebs
Lerson, die das Lobnsidsrn, Oiätton und
Lücken vsrstsbt und aueb in den Uaus-
arbeiten nacbbelksn vill, kvdst Ltslls.
Linge^ogsnes, friedliebendes Vsssn ist
Bedingung. Anmeldungen befördert das
Olksrtsn-Lureau der „Febvsi^sr Dr.-2tg."

Dnr eins guter?ogsns, )ungs Loebtsr,
in den Laus- und Landarbeiten vebl bs-
vandert, suebt man Ltsüs als Laden»
toebtsr, 2inunsrinädllbsn oder Stütze der
Hausfrau; am liebsten in 8t. Oallen oder
dessen Mbe. Oute Lmxfsblungen sind
geboten. ^506

Anmeldungen befördert das Offerten-
Bureau der „8obvàer Drauen-2eitung".

Kksuotli gegen kàn lobn:
4810) Lins im Xleidsrmaebsn vobl ge-
übte, gsvandte und ?ur tbellveiseu
Leitung des ossebättes b ekäbigts /lrb siteriu;
dsssglsicbsn eins tüebtigs Nascbinsn-
bläbtsrin.

Offerten sub ObiKre 2 333 0 befördert
die d.nnoncsn-Dxpsdition von HaaSSllStsiu
Ä Vogler lu Lt. Sallen.

Anerkannt bsstesDntbaarungsmittsl, Vir-
kung sokort und vollständig. Dlac.Dr. 3.80,
Binse! 25 Ots. ^u babsn bei ft504

Ifr. Die?!, 8obgtfbuusen,
^.xetbeks 2. 2loxfsr.

I-
übertrifft alle äbnliebsn NittsI bei
Lüsten, Heiserkeit, Lnküudung
der Leblsimbäuts, Brust- u. Xebi-
kopfkatarrb; gall2 besslldsrs bei
2suebbustsll der 2indsr ?u sm-
xfsblen. ftsvl

Lauptdspôt und Versandt dnrcb
die Löu vnapotbokv v. vrogueris
8t. Oallvn.

/i//'

à/?F5 /?sàs
ma/z à/? m/t s/c/zs/'s/z?
FB/0/Fà p/S157"Làa

^///?/S>l e5 5ö7/ö
oasB 5S//S,
asBS/î a^F/sa/5a/zs F/-
F-sasa/îK^sa a//Fsms/a
aas^àat a/?a àca
SMS à^/F/K/Z/VFS
/a/i^aaF 5ma.

»/8 tZsrsnt/s à cedtds/t
ver/sngs man beib/scism Lti/ek
àis su/ àer Kiickseito àss cti-
kstten-l/msciiisgee auchek/sdts
Lcdutrmsrke. 4 t.» ktiàt 055
455/1155, V/0157, Bad- â
B4i?/5.-NöMs,tt S//SN S(âc/(ô/i c/srlVs/t.

LcrLbonneinentspreis àer 8cbvàei'
Brausn-Leitung beträgt inonutiîeli

m r I' ^»< >
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